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^'n Aufruf von Reichsminister Speer und Gauleiter Sauckel Was die Bolschewisten zwischen Donez und Dnjepr vorhatten

Der Einsatz neuer Kräfte 
für die Rüstungswirtschaft
^Bildung geeigneter Reservekrätte zu Spezialarbeitefn in größtmöglichem Ausmaß 

61 Aktion muß sein: Steigerung der Produktion - Anordnungen für Betriebsführer

touniti ^e*öhsminister für Bewaffnung und 
tigtę f?n> Speer, und der Generalbevollmäch- 

Ur den Arbeitseinsatz, Sauckel, haben 
einen Aufruf an die Betriebs­

art Rüstungsindustrie gerichtet, in dem 
te'chS "^gewiesen wird, daß der erfolg­
et* Einsatz der auf Grund der Verord­
nt n ” Meldung von Männern und 
ütid i1 .^ür Aufgaben der Reichsverteidigung 
e*Schln ^rund von Stillegungsmaßnahmen 
Von rtßSsenen neuen Arbeitsreserven nicht nur 
UH(j j-ern guten Willen der Meldepflichtigen 

schn eilen Erfassung und Zuweisung

Berlin, 24. Februar.

Scheid^1® Arbeitsämter, sondern auch in ent-öuiiucru öuuii in ent-
Vo^ ®n.üem Maße von der betrieblichen 
a^L+ltun? des Einsatzes und dem Geschick 
^äfte ’ dem die Betriebe die neuen

an die Arbeit heranführen.
^en zweckmäßigsten Einsatz entspre- 

schajt üen sachlichen und sonstigen Eigen­
arten1 der Meldepflichtigen vorbereiten zu 
Arbeit •..^erden die Rüstungskommandos und 
&tuhg<?käm.ter die Betriebsführer der Rü- 
cłw öetriabe zu gemeinsamen Vorbespre- 
ttiu. 8en zusammenziehen. Den Betrieben wird
^infgK^üt werden, welche Personengrupperi im 

j».en für sie zur Verfügung stehen, wäh- 
ftena 16 Betriebe ihrerseits den Arbeitsämtern 

Unterlagen über die bei ihnen frei­
er ^ en, Arbeitsplätze zuzuleiten haben. Bei 

j,.ereitstellung dieser Arbeitsplätze sind 
l8®härten des neuerscKlossenen Perso- 

. daß .®1Ses zu berücksichtigen. Die Tatsache, 
- allen Betrieben in erheblichem
t siri(3 isländische Hilfskräfte eingesetzt 

Wät>JVlrd die Freistellung geeigneter Arbeits­
vieh. durch
Serern‘ *1 -
*olge . i Maschinen gearbeitet haben, m- 

• §els an Büropersonal in den letzten 
in Bürostellungen eingerückt sind,

Austausch wesentlich er- 
Wo weibliche Arbeitskräfte, die

sie gegen Ersetzung, durch andere 
s®iti v Nieder ihrer alten Arbeit zuzuführen 

Unter allen Umständen muß vermieden 
Kraft da® körperlich wenig geeignete

,bei schweren Arbeiten eingesetzt wer- 
t^iJ^Ahrend voll einsatzfähige Kräfte wei- 
<3^ nJhit leichten Arbeiten beschäftigt wer- 

Es kommt darauf an, den betrieblichen 
tz so qualifiziert wie möglich zu gestal­

teten*1 den besten ' Wirkungsgrad zu er-

der Kurzfristigen .Aniernung. von Kräf- 
Arbeitsplätzen im Betrieb ist sorg- 

tic^ darauf zu achten, daß die Ausbilder die 
§e Einstellung zu ihrer Aufgabe haben

und nach besten Kräften in kameradschaft­
licher Weise bemüht sind, die neugewonnenen 
Kräfte zu Volleistungen zu bringen. Der Aus­
wahl der Ausbilder ist daher besondere Auf­
merksamkeit zu widmen. Die jetzige Aktion 
muß ferner ermöglichen, in größtmöglichem 
Ausmaß geeignete Reservekräfte zu 
Spezialarbeitern heranzuschulen (Hilfsschlos­
ser, Hilfsdreher, Hilfsbohrer, Hilfsfräser, 
Hilfselektriker). Die Betriebe müssen die 
gegenwärtige Gelegenheit, ihren Spezialarbei- 
terbestand vorsorglich auszuweiten., hundert­
prozentig ausnutzen. Vor der Einweisung in 
entsprechende gesonderte Anlernmaßnahmen 
haben sorgfältige Eignungsprüfungen stattzu­
finden, um Fehleinsätze zu vermeiden.

Soweit die Anlernung ausländischer Kräfte, 
die bisher bei leichteren Hilfsarbeiten be­
schäftigt waren, mehr Erfolg verspricht, sind 
auch diese zu besonderen Schulungsmaßnah­
men heranzuziehen. Für Arbeitskräfte, die 
nur halbtagsweise oder tageweise zur Ver­
fügung stehfcn können, sind, soweit nur irgend 
möglich, in abgetrennten Betriebsabteilungen 
Wechselschichten einzuführen.

Jeder Betrieb hat für die Durchführung 
der obengenannten Aufgaben sofort einen be­
sonderen Bearbeiter freizustellen, der die volle 
Verantwortung für einen erfolgreichen be­
trieblichen Einsatz zu übernehmen hat. Zu 
seinen Aufgaben gehört die Freistellung 
geeigneter Arbeitsplätze in allen 
Betriebsabteilungen, die Zusammenarbeit mit 
den Dienststellen der Arbeitseinsatzverwal­
tung bei der Vorauswahl der Kräfte, die Aus­
lese oder Arbeitskräfte bei der Einstellung m 
den Betrieben, die Auswahl der Ausbilder und 
die Einrichtung von besonderen Anlernmaß­
nahmen sowie die laufende Überwachung des 
Einsatzes der Kräfte in allen Betriebsabtei-
lungen. ^ gewonnenen erheblichen
Arbeiterreserven, heißt es abschlie­
ßend in dem Aufruf, muß unter allen Um­
ständen sofort zu einer positiven Auswir­
kung gebracht werden. Dieses Ziel kan® er~ 
reicht werden, wenn alle Stellen den Einsatz 
schnell und zweckentsprechend vornehmen 
und sich stets vor Augen halten, daß es nicht 
darauf ankommt, nur Kräfte neu zu beschät- 
tigen, sondern sie so einzusetzen, daß die Fro- 

. duktion weitgehend gesteigert wird. Die 
Betriebsführer werden zu gegebener Zeit zur 
Berichterstattung über die praktische Aus- 
Wirkung der Aktion aufgefordert werden. 
Allen Betriebsführern ist zur Pflicht gemacht, 
das bestmögliche Ergebnis heraus­
zuholen.

Der entscheidende Erfolg ist den 
Sowjets aus der Hand geschlagen
Auch ein neuer Durchbruchsversuch der Sowjets durch die deutsche Mlus-Front zusam­
mengebrochen — Der Feind verlagert seine Anstrengungen letzt weiter nach Norden

Neue verbesserte Walien für die Front
w* Putsche Rüstungsindustrie dem Feind weit voraus - Waffen die den Polen- und 
Feldzug entschieden haben, werden nicht mehr verwendet - Durch neue überholt

Berlin, 24. Februar.
SändJ? der Arbeitetagung der Reichspropa- 
Mirri üung, über die bereits berichtet 

e> sprach auch der Chef des Rüstungs- 
ty^fj^gsamtes des Reichsministers für Be­
ster und Munition, Staatsrat Dr. Schie­
nt über die Durchführung der Rüstungs- 
Wctlt. Wir tragen den Bericht über diese 

Wegen ihrer Wichtigkeit heute nach.
HilWar im Jahre 1942 möglich, erklärte Dr.
<ieq, ber. die vom Führer auf gestellten For- 
^cht an die deutsche Rüstungsindustrie
Kgfa hur zu erfüllen, sondern weit zu über- 

ü. Entscheidend war dafür nicht nur,
'^iecr unsere Rohstoffbasis im Laufe des ~jm wejtei 

<as f5® ständig erweitert hat. Vielmehr stand -fcigte sich Dr 
i^Jahr 1942 im Zeichen einer Rationali- guten Entwi 

u n g, die den Ausstoß an Waffen und TT—j„i,,„rfer 
detj-j ‘l0n nicht nur absolut vervielfachte, son-
|eset,.v°r aRem im Verhältnis zu den ein- 
^°hst n Arbeitskräften und den verwendeten 

gaffen neue Steigerungen ermöglichte.
dieses Jahr sind der deutschen Rü- 

, Wiederum größere Aufgaben gestellt.
den Verzicht auf die Massen - 

e 0 sind wir in der Lage, unsere Pro- 
jeweils in äußerster Beweglichkeit 

^Steuerungen der Front entsprechend am- 
u*®0' und die Schwerpunkte der Fertigung 
?cbe Waffen zu verlagern, von denen 

^ Entscheidungen zu erwarten sind. 
lhrfc erend die Sowjets und die USA. durch 
^Serienfabrikation in vie en Fällen ge- 

6en sind, Waffen weiter iu produzieren.

die sich an der Front bereits als unwirksam 
herausgestellt haben, ist unsere Rüstung in 
der Entwicklung weit voraus. So werdep bei­
spielsweise Waffen, die den Polen- und West­
feldzug entschieden haben, heute bei uns uber- haupf nicht mehr verwendet, sondern sind 
längst durch neue Konstruktionen überholt. 
Auch in diesem Jahr werden unseren Trup- 
pen wieder neue Waffe» aur Verfügung 
stehen, die die besten des vergan­
genen Jahres bei weitem uber­
treff e n. So hält Deutschland durch die Güte 
und die laufende Verbesserung seines Rü­
stungspotentials den Vorsprung vor der Mas- 
«<ani*itatun&r der Feinde.

Im weiteren Verlauf seiner Rede beschäf- 
ch Dr. Schieber mit der überraschend 

guten Entwicklung unserer Produktion an 
Veredelungsmetallen, mit den Großleistungen 
unserer Chemie und dabei besonders der Pul­
ver- und Sprengstoffertigung sowie der Her­
stellung flüssiger Treibstoffe aus Kohle. Er 
kündigte ferner eine bedeutende Erhöhung der 
Fertigung von Generatoren an, wodurch 
wir wiederum beträchtliche IVTengen von 
Flüssigkeitsstoff für die Front freimachen 
werden Durch die Erschließung natürlicher 
Erdölqüellen in Deutschland hat sich die Be­
triebsstoffsorge ebenfalls mildern lassen.

Er betonte, daß wir unsere Arbeitsreser­
ven noch lange nicht ausgeschöpft haben, son­
dern jetzt erst mit einem Einsatz im großen 
Maßstabe beginnen der es uns ermöglicht, 
der Front wiederum frische Truppen in er­
heblichem Ausmaß zur Verfügung zu stellen.

Berlin, 24. Februar.
Die Raum gewinnenden Gegenangriffe un­

serer Truppen, die anhaltend schweren Ver­
luste der Bolschewisten und das an der gan­
zen Front im Osten, insbesondere im Süden, 
herrschende Tauwetter schlugen dem 
Feind den entscheidenden Erfolg 
in der Winterschlacht zwischen 
dem Asowschen Meer und dem 
oberen Donez aus der Hand.

Sein geplanter Durchbruch zum 
Dnjepr ist unter schwersten Sowjetver­
lusten gescheitert. Damit ist für den Augen­
blick eine gewisse Entspannung in der 
Lage eingetreten, wenngleich die Bolsche­
wisten ihre Anstrengungen nunmehr in den 
Raum nördlich von Charkow sowie gegen die 
Mitte und den Nordteil der Ostfront verlagert 
haben, da sie hoffen, große Operationen, die 
im Süden auf absehbare Zeit infolge des Wet­
ters ausgeschlossen sind, hier noch durchfüh­
ren zu können.

Nunmehr nach dem gescheiterten bolsche­
wistischen Vorstoß auf Dnjepropetrowsk sieht 
— in groben Linien gezeichnet — die Front 
folgendermaßen aus: der Kubanbrücken­
kopf ist in unserer Hand. Am Miusfluß 
steht die deutsche Front festgefügt, die sich 
dann an Charkow vorbei nach Orel fort­
setzt, wo im Augenblick besonders heftige 
Kämpfe im Gange sind.

Die Durchbruchsversuche des Feindes in 
Richtung auf den Dnjepr gingen in zwei Stoß­
richtungen vor sich, Zunächst versuchten die 
Bolschewisten die Miusfr ont am Ostrand 
des Donezindustriegebietes zu durchbrechen. 
Es gelang ihnen nicht. Daher holten sie nord­
westlich aus, um in unseren Rücken zu ge­
langen. Diese feindlichen Divisionen sind in­
zwischen vernichtet oder zersprengt. Darauf­
hin setzten die Bolschewisten zu einer noch 
größeren Umfangsoperation an: aus der Ge­
gend südlich Charkow trieben sie ihre 
Truppen gegen den Dnjepr vor. Das 
Schicksal, das sie den deutschen Armeen be­
reiten sollten, erlitten sie inzwischen selbst: 
von ihren Verbindungen abgeschnitten und 
durch unsere Divisionen von allen Seiten ge- . 
faßt, verfielen sie der Auflösung oder der 
Vernichtung. Reserven, die ihnen nachge­
schickt wurden, wurden von der Luftwaffe 
erkannt und ihre dicht gedrängten Kolonnen 
durch anhaltende^ Luftangriffe vernichtend 
getroffen.

Von Bomben» zertrümmert
Vorstöße der Sowjetpanzer und Reserve- 

und Artilleriestellungen wurden von Bomben 
zertrümmert. Im Kampfgelände und auf den 
Zuführungsstraßen blieben 14 feindliche Pan­
zer vernichtet und zahlreiche weitere schwer 
beschädigt liegen. Nahkampfflugzeuge über­
wachten die Bewegungen des Gegners und 
zerschlugen mit Volltreffern 13 Geschütze und 
17 Pakkanonen. Unterdes wurden die Ge­
genaktionen unserer Infanterie- und 
Panzerverbände immer energischer und 
durchkreuzten die operativen Pläne der Bol­
schewisten. Unsere Truppen — an einem 
der Schwerpunkte im Zusammenwirken mit 
italienischen Einheiten — setzten sich an den 
wichtigen Abschnitten gegen die sich zäh 
währenden Angriffskräfte erfolgreich durch 
und fügten dem Feinde sehr schwere Verluste 
zu. Der Feind wurde verschiedentlich fron­
tal und von der Flanke gepackt. Gemeinsam 
mit der Waffen- fl führte ein schlesisch-thü-

Zeichnung: Walter Scholz 
Unsere Karte erläutert den nebenstehenden Text

ringischer Panzerverband den Hauptstoß. 
Der Feind wurde \mter Vernichtung von 44 
Panzern aus zahlreichen Ortschaften gewor­
fen und von beherrschenden Höhen ver­
trieben.

Erneut gescheitert!
Nun haben die Bolschewisten nochmals 

versucht, im östlichen Donezbecken mit neuen 
Gardeschützendivisionen und einer Panzer­
brigade unsere Abwehrfront doch noch zu

Der Feind fürchtet Zusammen­
ballung der deutschen Kräfte
Roosevelt hat in einer Rede die Amerika­
ner vor verfrühtem Siegesjubel gewarnt und 
Mißgeschick und Rückschläge angekündigt. — 
Stalin ruft in einem Tagesbefehl an die Rote 
Armee erneut nach der zweiten Front und 
stellt fest, daß die Sowjetunion allein die 
Lasten des Krieges zu tragen habe. Den 
Feinden vergehen angesichts der Mobilisierung 
der deutschen Kräfte und der Entwicklung an 
den Fronten ihre vorwitzigen Prophezeiungen.

Das deutsche Volk aber 
wiegt sich nicht in Sicherheit!
Wenn die ernste Lage an der Ostfront 
unsere Energien wachgerüttelt hat, so kann 
eine augenblicklich eingetretene Entspannung 
im Osten nur dazu führen, daß wir nun ge­
rade unsere Kräfte in der Heimat bis zum 
äußersten anspannen, am in den kommenden 
Schlachten dem Feind die stahlgepanzerte 
Faust zu zeigen. Wir haben allen Illusionen 
abgeschworen und kennen — über Erfolge 
und Mißerfolge des Tages hinaus — nur die 
Pflicht, den Krieg siegreich zu bestehen.

Siehe auf Seite 2: „Die Lage“

Neuer EichenlaubtiSger des Heeies
Bataillonskommandeur Hauptmann König

Berlin, 24. Februar.
Der Führer verlieh dem Hauptmann d. R. 

Alfons König, Kommandeur eines bayeri­
schen Grenadier-Bataillons, als 194. Soldaten 
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Hauptmann König ist ehemaliger Berufs­
unteroffizier und hat das Ritterkreuz bereits 
am 21. Dezember 1940 für die Abwehr eines 
starken feindlichen Panzerangriffs gegen die 
Brückenkopfstellung von Abbeville Anfang Juni 
1940 erhalten Nach der planmäßigen Räumung

von Woronesch versuchte der Gegner immer 
wieder, mit zahlenmäßig weit überlegenen 
Kräften der Kampfgruppe, der das Grenadier­
bataillon des Hauptmanns König angehörte, den 
Weg zu verlegen und die geordnete Absetz­
bewegung zu stören. Dreimal innerhalb von 
neun Tagen durchbrach Hauptmann König mil 
seiner Kampfgruppe die zur Umfassung an- 
gesetzten Sowjetkräfte. Von der beispielhafter 
oersönlichen Tapferkeit des Kommandeurs, dei 
nlt der Waffe in der Hand an der Spitze seinei 
Grenadiere kämpfte und stürmte, mitgerissen, 
tonnte die Kampfgruppe nach dreiwöchigen 
schweren Durchbruchs- und Abwehrkämpfen 
die Verbindung mit den eigenen Hauptkräften 
wiederherstellen.

Lai) den Schwächling angstvoll zagen, wer um Hohes kämpft, muh wagenl
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durchbrechen. Den ganzen Tag über rollten 
abwechselnd die Panzerkeile und Schützen­
wellen gegen die deutschen Stellungen heran. 
Unsere Truppen warfen sich den anstürmen­
den Massen entgegen, brachten sie in erbit­
terten wechselvollen Kämpfen zum Stehen 
und schlugen sie schließlich unter schweren 
Verlusten für den Feind wieder auf ihre Aus­
gangsstellungen zurück.

Charkow — Kursk — Orel
Der feindliche Nachschubverkehr im 

Raume westlich Charkow und bei K u r s k 
wurde besonders wirksam von der Luftwaffe 
gefaßt. Damit wurden die in diesem Gebiet 
in schwere Kämpfe verwickelten Truppen ent­
lastet, die hier starken feindlichen Kräften 
gegenüberstehen.. Durch Treffer zerstörte 
Lastkraftwagen riefen Verkehrsstockungen 
und Fahrzeugaufstauungen hervor, die an­
schließend weiter von Flugzeugverbänden an­
gegriffen wurden. Über 500 bespannte und 
motorisierte Fahrzeuge fielen den Bomben und 
dem Bordwaffenfeuer zum Opfer.

Südlich Orel setzten die Bolschewisten 
ihre vergeblichen Vorstöße fort. Sie lösten 
damit eigene Angriffsunternehmen aus, die 
zu Geländegewinnen führten. Im Raum nörd­
lich und nordöstlich Orel verbreiterte der 
Feind seine Angriffsfront weiter nach Norden 
und berannte unsere Stellungen mit mehreren 
Schützendivisionen,und Panzerbrigaden, die er 
mit über 100 Batterien aller Kaliber sowie 
mit zahlreichen Schlacht- und Bombenflieger­
staffeln unterstützte. Die der Feuerwalze 
folgenden Panzerwellen und Schützenketten 
wurden jedoch blutig zusammengeschlagen 
und örtliche Einbrüche in sofortigen Gegen­
stößen bereinigt. Zwischen den 55 vor der 
Front abgeschossenen Sowjetpanzern liegen 
die Massen der gefallenen Bolschewisten. Ein 
feindliches Bataillon wurde durch Bomben 
unserer Tiefflieger aufgerieben, während 
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge hinter der 
feindlichen Linie bereitgestellte Truppen zer­
sprengten, Quartiere in Brand setzten und 
Munitionslager in die Luft jagten.

150 000 kg Bomben auf den Nachschub!
Über den Einsatz unserer Stukas berichtete 

Major Gustav P r e ß 1 e r , Gruppenkomman­
deur im Stükageschwader „Immelmann“, einem 
Sonderberichterstatter des DNB. Major Preß- 
ler kehrte gerade von einem Einsatz zurück und 
flog anschließend ins Führerhauptctuartier, um 
aus der Hand Adolf Hitlers das Eichenlaub zu 
empfangen, das ihm als 188. Soldaten der deut­
schen Wehrmacht verliehen wurde.

Noch ganz unter dem Eindruck seines er­
folgreichen Kampftages stehend — im Raume 
von nordwestlich Charkow warf er bei meh­
reren Starts 150 000 Kilo Bomben über die 
Marschkolonnen und Bereitstellungen der 
Sowjets ab — schilderte er, wie es auf diesen 
Schlachtfeldern zugeht:

„Vom Hellwerden des Tages an — schon 
kurz vor sechs Uhr morgens — war ich mit 
meiner Gruppe über den befohlenen Zielen:

Bereitstellungsräume, mit Truppen- belegtet Ort­
schaften, marschierende Kolonnen. Es war 
gutes Wetter und wir hatten tadellose Sicht. 
Unser Anflug aus nicht sehr großer Höbe kam 
für den Gegner völlig überraschend. Wir fan­
den die Kolonnen sauber ausgerichtet. Fahr­
zeug hinter Fahrzeug, vor, teils im' Marsch, 
teils zum Abmarsch angetreten. Das waren 
natürlich für uns ideale Ziele. Die feindliche 
Flak wurde von uns als erste angegriffen und 
zerschlagen. Im Nu war unter uns ein unvor­
stellbares Chaos, ein dichtes Knäuel von zer- 
schössenen Fahrzeugen, aufgerissenen Straßen, 
umherwirbelnde Fahrzeugteile, wild durchein­
ander fahrende Kraftwagen, zersprengte Pferde­
gespanne, zerstörte Schlitten — es war unbe­
schreiblich! Wir haben mit unseren Bomben 
unter den Sowjets eine wahre Hölle entfesselt. 
Einzeln fahrende Lastkraftwagen und Schlitten 
wurden durch unsere Jäger abgeschossen, und 
das^ Ganze hat sich im Laufe des Tages noch 
einige Male wiederholt.

Dabei hatten wir nicht einen einzigen Aus­
fall zu beklagen und haben dem Gegner einen 
Verlust von vielen Tausenden an Toten und un­
geheuren Einbußen an Geräten und Waffen 
aller Art zugefügt. Am Nachmittag war in 
diesem Gebiet jede Bewegung erstorben. Nur 
einzelne zurücklaufende Infanteristen waren 
noch festzustellen, aber kein einziges Gefährt 
regte sich mehr. So haben wir und unsere 
Nachbargruppen, Kampf- und Jagdeinheiten, in 
einem beträchtlichen Gebiet den Sowjets emp­
findliche Schläge versetzt.“

Am Kubanbrückenkopf
Von den übrigen Frontabschnitten erfah­

ren wir:
Am Kuban brüekenkopf, dessen Wege, 

von zähem Morast bedeckt, tagsüber kaum 
passierbar sind, suchte der Feind am Mon­
tag unter Verstärkung seiner Vorstöße noch, 
vor dem Eintritt der vollen Verschlammung 
sein Kampfziel zu erreichen. Sowohl südlich 
von NoWorossijsk als auch an der Ost- und 
Nordfront griffen die Bolschewisten, von Ar­
tillerie und teilweise von starken Fliegerver­
bänden unterstützt, den ganzen Tag über an, 
Am zähen Widerstand deutscher und rumäni­
scher Truppen scheiterten jedoch alle Vor­
stöße, Durchbruchs- und Umfassung,? ver­
suche.

Ilmensee — Ladogasee
Südöstlich des Ilme n sees bereinigten un- 

sere Truppen in heißem Nachtgefecht eine am 
Vortage entstandene Einbruchstelle, die der 
Feind durch Einschieben starker Kräfte auszu­
weiten versucht hatte. Bei diesem Kgmpf ver­
loren die Bolschewisten 800 Tote sowie zahl­
reiche Gefangene und Waffen, darunter ein Ge­
schütz, 72 Maschinengewehre und 63 Maschinen­
pistolen. An der Wolchowfront griff der Feind 
den schon im vorigen Jahr hart umkämpften 
Brückenkopf an, jedoch wieder ohne Erfolg.
Gestern 99 Maschinen abgeschossen

Nach gestern abend vorliegenden Meldungen 
verloren die Sowjets im Laufe des, Dienstag an 
den verschiedenen Kampfabschnitten insgesamt 
99 Flugzeuge bei nur zwei eigenen Verlusten. — 
Hauptmann Philipp schoß allein sieben Ma­
schinen ab und errang seinen 180. Luftsieg.

Wieder Privateigentum im besetzten Osten
Verordnung Rosenbergs für die Generatbezirke Estland, Lettland und Litauen • Von 
d*n Sowjets Enteignete von Deutschland wieder ln ihre früheren Besitzrechte eingesetzt

Berlin, 24. Februar.
Der Reichsminister für »die besetzten Ost­

gebiete, Reichsminister Alfred Rosenberg, 
hat im Einvernehmen mit dem Beauftragten 
für den Vier jahresplan eine Verordnung 
über die Wiederherstellung des Privateigen­
tums in den Generalbezirken Estland, Lett­
land und Litauen erlassen.

Nach der Verordnung wird das von den 
Sowjets nach ihrem Einfall im Jahre 1940 
zwangsweise enteignete und kollektivierte Pri­
vateigentum wiederhergestellt und an die frühe­
ren Besitzer wieder übertragen. Die Wiederher­
stellung des Privateigentums erfolgt in der Er­
wartung, daß die Eigentümer die aus dem 
Eigentum erwachsenden Pflichten insbesondere

gegenüber der deutschen Kriegswirtschaft er­
füllen werden.

Im einzelnen bestimmt die Verordnung, daß 
das Privateigentum allgemein wiederhergestellt 
wir0- Die Grundstücksbehörden nehmen ihre 
Tätigkeit unter Wiedereröffnung der Grund- 
und Hypothekenbücher wieder auf. Antrag­
steller, die sich politisch und wirtschaftlich be­
währt haben, sollen im Verfahren bevorzugt 
werden. Die Verordnung enthält noch weitere 
Bestimmungen über die volle Berücksichtigung 
der Erben, dąs Wiederaufleben der dinglichen 
Rechte an den Grundstücken und andere Vor­
schriften, die eine folgerichtige Wiedereinfüh­
rung europäischer Wirtschafts- und Rechts­
grundlagen in einem bedeutenden Teil Ost­
europas darstellen.

Zwei USÄ.-Truppentransporter versenkt
•50 Mann fanden dabei den Tod — Verlust nach drei Wochen amttlch zugegeben

Drahtbericht unseres Korrespondenten
hw Stockholm, 24. Februar.

DasUSA.-Marineministerium hat die Versenkung 
von zwei Passagierfrachtschiffen (Truppentrans­
portern) im Nordatlantik bekanntgegeben, wobei 
etwa 850 Mann ums Leben' kamen.

Der Sprecher des Marineministeriums erklärte 
dazu: Die Fahrzeuge wurden von deutschen U- 
Booten torpediert, und zwar Anfang Februar 
innerhalb von vier Tagen. Die Angriffe erfolgten 
nachts, und die beiden Schiffe sanken binnen 
einer halben Stunde. Die Verluste an Menschen 
sind schwer und umfassen sowohl Passagiere 
als auch Armee-, Marine- und Küstenwach­
personal, Über 600 von den 900 Personen, die 
an Bord des ersten Schiffes waren, sind tot. Für 
ungefähr die Hälfte der 500 Mann an Bord des 
zweiten Schiffes gilt das gleiche. Der Sprecher 
fügte hinzu, er könne nicht sagen, ob die Schiffe

im Geleitzug fuhren; dies sei aber wahrschein­
lich, da die meisten Fahrten im Nordatlantik 
im Geleitzugsystem durchgeführt würden. Der 
Untergang der beiden Schiffe sei „einer der 
ernstesten Schläge, die bisher der Nordatlantik- 
Schiffahrt von U-Booten versetzt wurden“. Es 
bestehe keine Hoffnung, daß die Verluste be­
trächtlich vermindert würden.

Marineminister K n o x erklärte zur Versen­
kung der beiden Transporter, sie bedeute das 
schwerste Opfer an Leben, das die Vereinigten 
Staaten bisher gebracht hätten. Die U-Boote 
bildeten immer noch eine äußerst schwere 
Drohung. Es sei sicher, daß Deutschland mehr 
Ur-Boote baue als verliere. „Wir werden keine 
Maßnahme außer acht lassen, die die U-Boot- 
Gefahr herabsetzen kann. Es besteht in dieser 
Frage keine törichte Selbstzufriedenheit“,* be­
tonte Knox abschließend.

Mehr Maigaiine statt Butter
Käse-Sonderzuteilung im 47. Versorgungszeit­
raum - Rationen im wesentlichen unverändert

Stettin, 24. Februar.
Die Lebensmittelrationen der 47. Zuteilungs- 

periode, die am 8. März beginnt, sind im wesent­
lichen unverändert.

Lediglich bęi der Fettverteilung treten Än­
derungen dadurch ein, daß entsprechend der 
jahreszeitlichen Entwicklung der Milcherzeugung 
auch in diesem Jahr ein Teil der Butterration 
durch Margarine ersetzt wird. Demgemäß er­
halten alle Versorgungsberechtigten über sechs 
Jahre und alle Selbstversorger mit Schlacht- 
fetten bis zu 18 Jahren an Stelle von 125 g 
Butter die gleiche Menge Margarine. Bei den 
älteren Selbstversorgern werden nur 100 g But­
ter durch Margarine ersetzt. Eine Änderung der 
Gesamtfettration tritt bei keiner Verbraucher­
gruppe ein. Der Normalverbraucher erhält 375 g 
Butter, 325 g Margarine, davon 200 g auf Klein­
abschnitte, und .100 g Butterschmalz.

Neben der ‘unveränderten Käseration von 
125 g erhalten alle Inhaber der Reichsfettkarten 
eine Sonderzuteilung von 62,5 g Käse. Sie ist in 
die Bestellscheinregelung einbezogen. Auch In­

haber der Wochenkarten für ausländische Zivil­
arbeiter erhalten diese Sonderzuteilung.

Wegen Ablaufs der bisherigen Karten werden 
für die 47. bis 50. Zuteilungsperiode die neue 
Reichskarte für Marmelade, die Reichszucker­
karte, die Reichseierkarte und der Bezugsaus­
weis fiir entrahmte Frischmilch ausgegeben. Die 
Verbraucher haben wieder die Möglichkeit, den 
wahlweise zu beziehenden Zucker auf die 
Reichskarte für Marmelade innerhalb der Ge­
samtgültigkeitsdauer der Karte vorweg zu be­
ziehen.

Ohne Abzeichen übet 50 Millionen RM!
Verdoppelung der Spende vom Februar 1942 

Berlin, 24. Februar.
Die am 6. und 7, Februar von Beamten und 

Handwerkern durchgeführte 5, Reichsstraßen­
sammlung hatte einen stolzen Erfolg.

Obwohl Abzeichen nicht verkauft wurden, 
erbrachte sie nach vorläufigen Feststellungen 
50 081 839 RM. Gegenüber der gleichen Samm­
lung des Vorjahres, die ein Ergebnis von 
25 111 874 RM. hatte, ist eine Zunahme von 
24 969 965 RM„ das sind 99,43 v, H„ zu ver­
zeichnen.

I Roosevelt warnt die Amerikaner, (ien Sieg 
sschon an der nächsten Ecke zu erwarten

sjEin Tagesbefehl Stalins an die Sowjetarmee 
f Die Entwicklung an der Ostfront —* Deutsch­
irland wiegt sich nicht in Sicherheit, sondern 
Sbereitet sich auf schwerste Schlachten vor

= Diesmal hatten die Bolschewisten sich 
=übernommen: ihre Absicht, durch eine zwei- 
I fache Umfassung zwischen Dnjepr und Donez 
|die gesamte deutsche Südfront aus den An- 
Sgeln zu heben, hatte wohl zu dem Anfangs- 
S erfolg geführt, daß die bolschewistischen 
jjj Verbände weit in den. Rücken der deutschen 
5 Truppen gelangten — was von Moskau und 
5 London mit üblichem Getöse seit Tagen ge- 
jjj meldet wurde —, dann aber traf diese feind- 
5 liehen Divisionen in Rücken und Flanke der 
I wuchtige, deutsche Gegenstoß.
5 Sie erleben, nun selbst das Schicksal, das 
5 sie — wie es im OKW.-Bericht heißt — den 
j= deutschen Verbänden bereiten wollten. Von 
S der Luftwaffe zusammengeschlagen, auf 
i engen Raum zusammengepreßt, von der rück- 
gwärtigen Verbindung abgeschnitten: so gehen 
I diese. Divisionen unter. Damit istderVor- 
Sstoß des Feindes zum Dnjepr ge- 
Hscheitert. Den Dnjepr erreichen: das
= hatte Moskau als „M i n i m a 1“ - Forderung 
|der Winteroffensive auf gestellt. ,
jjjj Der gelungene Vorstoß in die feindlichen 
5 Bewegungen hinein hat bedeutsame Folgen, 
Sdenn es ist klar, daß mit der Erreichung des 
S Dnjepr die Bolschewisten die gesamten süd- 
5 lieh und südöstlich davon liegenden Ab- 
gj schnitte der Front auf das höchste gefährdet 
jjj hätten. Da nun der eingetretene Wettersturz 
-zumindest für den Augenblick 
S eine Wiederholung weitausgreifender Ope- 
j§ rationen den Bolschewisten in diesem Raume 
§ der Front unmöglich macht, ist ein bemer- 
I kenswerter Abschnitt der Winteroffensive 
5 erreicht.
i Aber wir wollen uns nicht etwa in Sicher- 
= heit wiegen. Die Sowjets haben sofort, als sich 
5 herausstellte, daß in Schlamm und Dreck des 
§ Südens der Kampf noch mühsamer wird, 
Zweiter nördlich um so verbissener zu 
5 Angriffen angesetzt, und sind dabei, den 
§ Schwerpunkt ihrer Vorstöße zu verlagern. 
S Sie greifen weiter an. Wenn sie es nun mit 
I einer Massierung von Kräften im Norden tun, 
I so bedeutet das keineswegs, daß die Schlacht 
I im Süden etwa vorbei ist. So kamen sie auch 
§ in den letzten Tagen durch die Schnee- und 
§ Wassersümpfe am Kuban-Brückenkopf erneut
I mit stärkeren Kräften an, und sie werden es 
5 fortsetzen. Die Berichte unserer PK.-Männer 
j§ besagen, daß die. Schlacht keineswegs an Ver- 
5 bissenheit und Heftigkeit nachgelassen hat, 
Sund daß im einzelnen Abschnitt ebenso wild 
jjj wie zuvor gekämpft wird, denn wenn auch 
5 großangelegte Aktionen wie die in das Gebiet 
§ zwischen Dnjepr und Donez hinein im Augen- 
§ blick im Morast kleben bleiben, bleibt 
^dennoch der Druck an der gesam-
II e n Front bestehen. Nur wird er den 
§ Schwerpunkt nicht mehr im Süden, sondern 
jjj in den übrigen Sektoren haben. Wie die Bol- 
5 schewisten kalkulieren, teilte London mit: 
I es gelte, während der Schneeschmelze im 
jjjSüden die Nordfront zu aktivieren, um 
= in vier Wochen etwa, wenn dann dort der 
I Boden aufweicht, auf der bis dahin ge- 
§ trockneten südlichen Erde mit aller Kraft 
§ wieder loszuschlagen. Ob die sowjetischen 
I Reserven das aushalten, wissen wir nicht — 
5 aber wir tun gut daran, mit einer solchen 
5Entwicklung zurechnen.
I „Sowjetunion trägt allein die Last“

§j Stalin setzt in seine Pläne vielleicht ein, 
5 daß nun doch aus der immer wieder ver- 
§ sprochenen Hilfe von seiten seiner Verbün- 
S deten etwas wird. In einem Tagesbefehl, den 
I er aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums der 
1 Roten Armee an die Sowjetsoldaten gerichtet 
I hatj beklagt er sich darüber, daß die Sowjet- 
E union allein die Lasten dieses 
EKrieges zu tragen habe, da die 
! z w e 11 e Front in Europa fehle. In 
jjj London ist Maisky im selben Sinne vorstellig 
= geworden, und was sich hinter den Kulissen 
3 geht aus einer Rede, hervor, die Roose- 
! velt vorgestern abend hielt, und die er mit 
= dem Satz schloß: „Die beste Hoffnung auf 
§ eine schnelle Herbeiführung des Sieges ist 
5hnmer noch in der Eröffnung einer 
szweiten Front in Westeuropa zu 
1 s e h e n.“
= lviaisgy eroitnete eipe Ausstellung über di 
= Rote Armee in London. Er trommelte av 
5 seine Hörer in derselben Art ein, wie es di 
I Sowjets im vergangenen Sommer taten, al 
5 die deutsche Offensive über sie hereipbracl 
I Nichts sei gefährlicher als die Illusionen man 
|cher Leute, so sagte er, die glaubten, der Sie 
I stehe unmittelbar bevor. Sie vergäßen, da 
5 die jetzigen Erfolge der Roten Armee z 
I einem hohen Preis erlauft würden: Tausend 
|von Menschepieben, furchtbare Zerstörunge 
|und eine unerhörte Anstrengung des gesam 
f ten Volkes müßten dafür geopfert werden. J 
§ eher Engländer und Amerikaner anfingen, i 
5 Westeuropa die deutsche Wehrmacht zu be 
I schattigen und ihr harte Schläge zu verset 
|zen, um so eher könne man mit einem ent 
I scheidenden Erfolge rechnen.

§ „Großbritannien — günstige Angriffsbasis“
I Lord Beaverbrook griff die Anregung Mais 
|kys sofort auf und erklärte gestern im Lon 
I doner Oberhaus, Großbritannien sei di 
|richtige Basis für die unbedingt erfor

derliche zweite Front in Europa. Im kofflß*8’ 
den Juni werden die Deutschen sicher wUoP 
zurückschiagen, weswegen die Alliierten 5, 
schnell wie- piöglich zupacken müßten — 
zwar schneller als es den Deutschen mög*1“ 
sei, ihre Kräfte in der vorgesehenen Weis? *■ 
mobilisieren. Nordafrika sei nicht die rid»»' 
Basis, sondern; nur England gebe die gühst'f 
s^Łe Plattform für eine Offensive ab.

Beaverbroo% lobte die Sowjets, aber *J 
warnte doch vfor einer Überschätzung 
Erfolge: „DiesejOffensive hat zwar alle uns® t 
Erwartungen übertroffen, aber wir 
keinen Grund, übermäßig auf diese On®

• -............ - -arnst01sive Au rechneni. Wir stehen noch vor e: 
Gefahren.“

Roosevvlt sieht Rückschläge voraus
Auen Roosevelt hat sich gegen d’e 

Siegeszuversicht der Amerikaner gewan 
Seine Retfe ist noch farbloser und Vorsicht1» , 
als die, düf er nach Casablanca hielt. Er s*Lj 
„Wir hatten bereits Rückschläge 
Und wir werden auch noch Rückscn* 
gen und Mißgeschicken gegenübersteh* ( 
Die großer» Erfolge an der Sowjet#0 
haben heutu Tausende von Amerika^ 
ihre Hüte in .die Luft’schwingen und sie r . 
klamieren lassen, daß der Sieg bereits an d 
nächsten Ecke warte. Andere ü\{ 
uns glauben irpmer poch an das Zeitalter 0 
Wunder. Sie vergessen dabei, daß kei° 
sua in unserer Mitte weilt. Wir können »lC 
c^amit rechnen, daß große Wälle zusamn^U 
blochen, wenn Trompeten erschallen U»d v 
ke.v schreien. Es genügt nicht, daß wir 
tragen und daß wir Hoffnung haben.“ ;

Etas ist eine ganz peue Tonart für R00^
velt, d®r in seiner letzten Hede selbst PK 
das Winder beschworen hatte, das schick5^
wendend, eintreten wütrde. Damals — eS £j 
wenige .Wochen her, ąils er von Casabl?0. 
zurückkam — kündigte er die Offen*1 
in Afrika an, deren Gelingen er als er?L 
Schritt fütc eine Invasion in Europa bez°lCjt( 
nete. Jetzt! aber meinte er, der erste 
zu einer neuen Front in Westeuropa be$t? 
darin, m eit r TruppenundNach S ęn L, 
nach Afrika zu bringen. Von der afrik*0 
sehen Offensive selbst sagte er nichts, SIL 
dern — gewitzigt durch die Erfahrungen L 
General Eisenhower jetzt in ZentraltunC^ 
machen mußte — erklärte der Präsident, *3, 
die amerikanischen Truppen erst 
Kampferfahrungen sammeln n». 
ten. Der Mangel einer solchen Erfah^ 
könne nur durch eine ü b e r w a 11 i g c njai 
Übermacht an Menschen und Mat?r
ausgeglichen warden. — Also gelte es, W’kt 
Material nach Afrika zu schaffen, um die 
erlittenen Verlust«? auszugleichen und so st:„
zu werden, um allein durch die erdrück?1: 
Masse an Menschen ungj Material der Achs® 
streitkräfte Herr zu werden. General So’L 
m er well, der für dim Nachschub uhd., 
Versorgung der Front Verantwortliche 
General, sei gerade voü einer BesichtigünL 
reise von den Frontabschnitten zurückg«k€Pfl|, 
und habe auf die Frage des Präsidenten w 
die Lieferungen für die: Streitkräfte in 

1 sien verstärkt würden^ lediglich geantwo^'j 
„Sie müssen e s !“ Damit sei die gesat,en 
Frage der Verteilung des amerikanisw^ 
Kriegsmaterials erneut; angeschnitten. Io \ 
Anfangsstadien des Krieges habe der 
zweck der USA.-Hilfe an Großbritannien ,,,, 
Sowjetunion und Chinka darin bestanden, 
sen Ländern zu ermöglichen, den deutscLj 
oder japanischen Druck zu überleben *1. 
bleibe immer noch diąs erste Ziel. Dazu k° 
me aher, was nun die amerikanischen Ari^8 
selbst verschlingen...

Eleanor telegraphiert an Stalin
So also hat sich Roosevelts himmelst^ 

mender Optimismus gewandelt — und 
trotz der sowjetischen Erfolge, die, oJVi 
einen Zusammenbruch der deutschen ** 
herbeizuführen, nur dazu geführt haben» ^ 
Stalin erhöhte Materiallieferungen und .. 
zweite Front verlangt ... aber nicht nur % 
der Sowjetdiktator wird in seinem Auftr?.^ 
immer unangenehmer und plaudert fwh 
aus, so beispielsweise, daß Roosevelt 
Churchill längst den Kontinent ihm ausge“
fert haben. Damit ist das Lügengebäude
Freiheit und Menschenrechten, für das 
länder und Amerikaner angeblich nur 
fen sollen, polternd zusammengekraCß. 
Gleichzeitig aber haben sich die Sinne 
pas geschärft, und man weiß jetzt auch io 1 
fernsten und verstaubtesten Winkeln des 
tinents, worum es geht. Jgf

Im Lichte dieser Erkenntnis wirkte “ 
Tag der Roten Armee, so wie England ih*1 $ 
ging, als das, was er in Wirklichkeit waG J 
erbärmlicher Kniefall vor Stalin. Wenn L,; 
den Bahama-Inseln der Herzog von Win0;. 
dem Kreml zu Ehren eine Parąde abnaEe 
wenn in Australien dasselbe ekelerre£e j# 
Schauspiel auf geführt wurde und eben*°flj) 
allen anderen Hauptstädten der Doming,} 
so zeigt all das nur den bedenklichen v*? 
des Verfalls dieser Völker. ^

Ein Hohn ist es, wenn Eleanor R°°seV 
an Stalin telegraphiert: „Im jetzigen 
blick will jeder Mensch die gebühtfjA 
Ehre der Sowjetarmee für ihre Tapf«rlV 1 
und Anhänglichkeit erweisen. Die Bürget* 
USA. wünschen der Roten Armee Erfo1»®' 
Oder wenn der Finanzminister Morge^. 
kabelt: „Für die wohlanständigen zivilisi**w 
Menschen in der ganzen Welt bedeute». 
häusliche Herd, die Familie sowie die 
immer das Teuerste, wofür auch die Rote Aj, 
mee kämpft.“ Roosevelts Stellvertreter, T3, 
lace, äußerte sich folgendermaßen: „Die S1?* 
der Sowjets sind ein Beispiel für die St^L 
kräfte der alliierten Nationen, die in 
schiedenen Teilen der Welt einen erbitte***^ 
Kampf auf der Erde, zu Wasser und in 
Luft gegen die Kräfte der Aggression füh* ^ 
Sie begeistern jeden freiheitsliebenden 
und jede Frau.“

Fortsetzung im Innern des Blattes



^Heizung: Die Lage 
ffeiheit — wie sie es meinen
in diese Rote Armee da ist, hat Stalin
e * o em Tagesbefehl mit brutaler Offenheit 
f;a uft: sie so11 Bessarabien, die ba 1 - 
frC ,,en Länder und Finnland ,,be- 
Itirt!? '' d*ese Völker warteten nur auf die 
deit der Bolschewisten ... —/ Hier han-
he• +Ss*cb nur darum, was man unter Frei- 
j lt Versteht: für uns bedeutet sie etwas an- 
gev?s,^s das, was mit Mord, Totschlag, Ver- 
h tf rtgung und Verschleppung die Menschen 
knHessarabien> *n Litauen, Lettland und Est- 

d und in Finnland erlebt haben!
den^6 ^om^ntern Lat Stalin richtig verstan- 
teri Und einen von DimRroff und drei wei- 
Bripf Ehrenden Vertretern Unterzeichneten 
I an den Gewaltigen im Kreml gerichtet: 

übe unserer Verpflichtung gegen-
eürr ...er Boten Armee die Freiheit den 
\vir0p.aiscLen Völkern zu bringen, versprechen 
Ęr .e^en noch größeren Einsatz, den wir zur 
ge2p .g eines universalen Krieges
Schi ^rter im Rücken der deutschen Fa- 
Bripf n ^sten können." — Was in diesem 
Sen 1 ynter „Freiheit“ verstanden wird, wis- 
npr.i.Wlr “* und bekommen dann außerdem 

0Ca einen „universalen“ Krieg ange­

priesen, also einen Weltkrieg zur Äus-s 
breitung des Bolschewismus. Dies 
Weltrevolutionsthese ist d a m i 11 
offiziell wieder auf gest eilt! —-| 
Und dazu gratulieren die Minister Churchills, § 
Eleanor Roosevelt, General Wavell und wies 
sie alle heißen. |

Deutschland sieht diesem Treiben mit kia- § 
rem Blick zu. Uns überrascht nichts. Dies 
Argumente, die die Feindseite zur Unter- g 
mauerung dessen liefert, was wir nun schon = 
seit Wochen über die Große der drohenden | 
Gefahr täglich feststellen, erhärten unsere | 
Entschlossenheit zur Niederringung des die | 
ganze Erdkugel einem Chaos ausliefernden | 
Feindes. Wir wollen diesem uns heiligen | 
Kriege uns ganz geben. Wir wollen allen Illu- 5 
sioneri abschwören. Wenn im Süden der Ost-1 
front im Augenblick eine gewisse Entspan-| 
nung eingetreten ist, so ziehen wir daraus | 
keine voreiligen Schlüsse. Wir rechnen mit| 
einem weiterhin mächtigen Gegner, wir rech-1 
nen mit Gefahren auch im Westen Europas — § 
und darum lassen wir nicht lok-| 
ker, auch den letzten Mann undgj 
die letzte Frau in Deutschlands 
aufzurütteln, damit alles ge-5 
schehe, um unsere Kräfte für dieS 
kommenden Schlachten zu ver- = 
vielfachen. / Buschmonn. E
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London: „Gefährliche Bresche" in Tunesien
9? Vordringen der Achse noch nicht zum 

tetruppen ein - Niederlage der britischen
Orahtberlcbt unserer Berliner Schriftleitung 

, Berlin, 24. Februar.
** dem Scheitern der britischen Gegen- 

Unte • tunesisch-algerischen Grenzraum 
Wipini5mt der Feind Anstrengungen zur
.VoQderberstellung der Lage. London spricht 

, ^haltenden Gefahren für die rechte 
tuev k® der 1. britischen Armee, die es nun- 

*Qr abzuwehren gelte.
beutngüsche Frontberichte melden, daß die 
einp vben Blitetruppen eingesetzt haben, die 
®inp be(^eutende Offensivkraft darstellen und 
Sch] »gefährliche Bresche“ in die Front ge- 
stütz 6n batten. Die englische Panzerunter- 
^che für die Amerikaner habe das deut- 
bicv. Vordringen zwar verlangsamt, aber 

Stillstand bringen können. Durch 
Abzweigung eigener Kräfte für die 

ariler hätten sich die Engländer aber 
chujU Gefahr in Gestalt einer Schwä-
aUsgg Jhrer Front gegen Tunis und Biserta 
evnst Ktzt Man müsse die Lage weiterhin als 
8nr«-, betrachten. Einige englische Berichtelfp!lchen vonv6ru..— vuii „verzweifelten Kämpfen der 
«tor^bheten, um den deutschen Stoß zu 
Üas pn"’ aber es sei noch zu früh. über 

Ergebnis zu sprechen.
’er

tlbe
Befehl zum Rückzug
er die im deutschen Wehrmachtberickt vom 

Łł0*r j. gemeldete Vernichtung starker Tęile 
o e, britischen Panzerdivision östlich Te- 
>.öer £ . weidet Reuter folgende Einzelheiten: 
ÜlW; 1fische Verband bestand aus Tanks, Ar«* i

»»chi
peiiefSa ?eworfen worden. Er hat dabei heftiges

- dnd Infanterie und war nach der ameri- 
' Jfbe« en Niederlage in das Gelände östlich 

*eii(LSa geworfen worden. Er hat dabei heftiges 
daß „ erhalten und starke Verluste erlitten, so 
Truj sich zurückziehen mußte. Die englischen 
’'ür h?n konnten ihre Stellungen auf den Höhen 

Einbruch der Dunkelheit halten, dann 
®ie der Befehl zum Rückzug, da die 

hätten®0 die Stellungen unhaltbar gemacht 
Unter heftigem Eeuerregen drängten 

Ö- he Panzer nach und rücken weiter vor.“ 
llege-r ,>>Times“-Korrespondent berichtet, der 
leib au °nne zwar für die Deutschen hinderlich 
t>ie‘ aber auch für die englischen Ersatztruppen. 
^icjltöekümmernis der Verbündeten sei noch 
Vett Zu Ende. Der erlittene Schaden könne 

gemacht werden, aber nicht so rasch, 
der hneral Alexander, der den Oberbefehl an 
a®ch U2?s^schen Front übernommen hat, hielt 
ti|r Eintreffen in seinem neuen Hauptquar- 

?Wen Krieggrat mit den englischen, und 
‘Manischen Generälen ab.

Stillstand gebracht - Die Deutschen setzen 
Panzerdivisionen bei Tebessa zugegeben

„Evening Standard“ meint, die Lage habe 
ihren Charakter geändert. Aus einem lokalen 
Rückschlag könne sehe wohl eine Krise in den 
nächsten Tagen erwachsen. Die strategische 
Verbesserung für die Achsenstreitkräfte könnte 
einen ernsten Strich durch den „Fahrplan“ des 
englisch-amerikanischen Oberkommandos be­
deuten. General Alexander werde Schluß, ma­
chen müssen mit der gefährlichen Neigung 
zur Unterschätzung des Gegners, die bisher in 
manchen Lagern bestanden habe.

„United Preß“ schildert, wie in den letzten 
Kämpfen ein deutscher Panzerverband von 
etwa 70 Tanks in drei heftigen Angriffen den 
erbitterten amerikanischen Widerstand gebro­
chen habe. Alle deutschen PanzerkolOnnen 
seien jetzt zu einer Einheit zusammengefaßt, 
die weiter vorrücke.
USA.-Truppen zu wenig kampferfahren

„New York Times“ schreibt: „Man kann vor 
der Tatsache nicht die Augen verschließen, daß 
die Deutschen in Tunesien einen Sieg errungen 
haben, der von beträchtlicher Bedeutung für 
die gesamte militärische und politische Stra­
tegie sein wird, wenn dicht bald eine Änderung 
eintritt. Nach den letzten Meldungen setzen 
die deutsch-italienischen Truppen ihre Offen­
sive fort. Nachrichten von der Front stimmen 
darin überein, daß die Achsentruppen mit den 
uns zugef^gten Schlägen ihre Stellungen ver­
bessert haben. Das Ergebnis ist, daß irgend­
eine Invasion in Westeuropa auf Wochen, viel­
leicht auf Monate, hinaus verschoben wer­
den muß. , .

Wie konnte es dazu kommen, nachdem wir 
drei Monate Zeit zur Vorbereitung hatten? .Es 
ist offensichtlich, daß auch politische ZanKe- 
reien dafür verantwortlich. zu. machen sind. 
Es muß aber auch berücksichtigt werden, daß 
die USA -Truppen noch Kampferfahrung gewin­
nen müssen. Der Mangel an Erfahrung kann 
nur durch die überwältigende Übermacht an 
Menschen und Material ausgeglichen werden.

Bisher 12 000 Gefangene
Über die Verluste des Gegners wird von 

italienischer Seite mitgeteilt, daß in dęn letz en 
vier Tagen 845 Gefangene gemacht worden 
sind, 66 Panzer, 74 Panzerkraftwagen und 85 
Kanonen zerstört sowie zahlreiche Kraftwagen 
erbeutet wurden. .

Seit Beginn der Kämpfe in Tunesien im No­
vember 1942 haben die Achsentruppen ins­
gesamt etwa 12 000 Gefangene gemacht und 
über 500 Panzer und mehr als 300 Geschütze 
erbeutet oder zerstört. Die Zahl der Lastkraft­
wagen, darunter zahlreiche gepanzerte, die in 
unsere Hände fiel oder vernichtet wurde, be­
läuft sich auf weit über 1000.
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Abp®chn; ,®r da nahmen Tors Augen einen so 
die gewußten Ausdruck an, daß der Doktor 

cbe Frage nochmals an ihn selber

antwortete nicht.
^cht mußt es mir sägen. Sonst kann ich dich 

, gesund machen, das siehst du doch ein?“ 
•ch,’,?iTäen“, war die leise, aber unzweifelhaft

ewußte Antwort
Aiig 16 viele?“ fragte der Doktor, und seine 

,2winkerten lustig. Aber Tors Blicke 
jn. 2U dem Bruder, von dem er mehr 

>atlünis erwartete, weil der ja selber noch 
war. Jarl beugte sich zu ihm hinab, 

•'ZUra», .r flüsterte ihm etwas zu. Er sagt

jV’d i e Sorge wären wir los“, lachte Dok- 
* ’ aber er errötete sofort, weil er un-

tüe vüsamerweise die Betonung auf das Wort
f\. tÖst hatte-

iw- Ce<-ilia hatte gar nicht darauf geach- 
?a8 rf war gar nicht der Gedanke gekommen, 

^el au^ irsnnd etwas anspielen
W’^inusöl. Und Jod. Die beiden Dinge rpüß- 
beide« iG.dem Hause vorrätig sein. Du kannst 

* niitbekommen. wenn du es nicht haben 
f Und jjlann versucht, nach Haus zu 

j, eb- solange der Mond noGh scheint.“ 
srüQb die groß® Cecilia samt dem kleinen 

gtoWt0 n}ühelos aufs Pferd, als wögen sie über- 
“ann nichts. Dann legte er seine mächtige 

schwer auf Jarls Schulter: "
^ich^ß gut auf deine Mutter auf. du junger 

, rweser“, sagte er gemütlich, aber mit 
j^cktena Ernst.

^ungo wandte den Blick seiner klaren, 
k>r§ n Augen zu den großen, gütigen des Dok- 

antwortete er. Und er fühlte, daß 
“i» w5*1 Doktor damit mehr versprach, als nur 

unter im Dunkeln nach Hause zu bringen,

Der Doktor blieb noch auf der Treppe 
stehen. Er breitete die Arme aus und atmete 
die frische, kalte Abendluft tief ein. „Grüßt 
zu Hause“, rief er ihnen nach.

Niemand antwortete. Er fand selber, daß es 
uhecht geklungen hatte. Wie eine bloße Höf­
lichkeit. an die zu denken man sich zwingen
mußte. hineinzugehen, der Mondschein
verführte zum Träumen. Er dachte an Cecilias 
Vater seinen alten Freund und Jagdkamera­
den den Bärenjäger, der eines Tages vpn einem 
Bären zerrissen worden war. Dem hatte er 
einstmals versprochen, Cecilias Freund zu 
bleiben. Es war an dem Abend, an dem eie 
Rakste verlassen hatte, um Herrin auf Skog 
zu werden* in der gleichen Gegend, wo er sich 
als Arzt niedergelassen hatte. Nun gab es 
keinen Hof Rakste mehr. Der ganze Besitz war 
aufgeteilt worden. Leif Svartung hatte als 
erstes Rakste verkauft, als seine finanzielle 
Lage bedrohlich vurde. „ . . ..

Wenn er mir beizeiten Bescheid gesagt 
hätte dann hätte ich den Besitz gekauft“, 
dachte der alte Mann. Cecilias wegen — seines 
Patenkindes wegen, das nur noch ihn hatte. 
Aber dann würde er für sein Alter, wenn er 
nicht mehr praktizieren konnte, keinen roten 
Heller mehr gehabt haben. Es war doch besser 
so Nun konnte er auch ln die Stadt ziehen, 
und Cecilia konnte &o die Ausgaben für einen 
anderen Arzt sparen. Außerdem würde Immer 
jemand zur Stelle sein, auf den sie sich ver­
lassen. konnte, auch m anderen als in Krank­
heitsfällen. Und sie „konnte eines Tages leicht 
einmal jemand so nötig haben. , ,

Als der Klang der Pferdehufe nicht mehr 
zu hören war. ging Doktor Fjell ins Haus zu­
rück Er schloß die Haustür zu. ließ aber das 
Licht über der Treppe brennen, füri den 1^11. 
daß ihn jemand in der Nacht noch holen mußte.

Langsam fing er an, sich auszuziehen. Er 
setzte sich auf die Bettkante, nahm einen 
Schlüssel hervor, den er an einer schwarzen 
Schnur um den Hals zu tragen pflegte und 
zog seine alte, flache Taschenuhr auf. Liebe­
voll betrachtete er sie. Es war eine gute, alte 
Uhr Sie hatte schon seinem Vater gehört. 
Er sah keinen Grund, sie mit einer arideren zu 
vertauschen, obgleich sie sich ab und zu- die 
Freiheiten nahm, die man derii Alter nicht ver­
übeln durfte. Was schadete das! Wenn 6ie

Der deutsche und der italienische Wehrmachtbericht von gestern.•

Das weitgesteckte Ziel der Sowjets 
im Südteil der Ostfront nicht erreicht

Vernichtung der hinter unsere Front gelangten Divisionen - Verlagerung der An­
strengungen des Feindes In den Raum nördf. Charkow, gegen Mitte und Nordteil

Das Oberkommando der Wehrmacht gab gestern — am 23. Februar — aus dem Führer­
hauptquartier bekannt:

„In der großen Winterschlacht im Süd teil der Ostfront sind die weitgesteckten Ziele 
des Feindes gescheitert. Da es ihm nicht gelang, die am Ostrand des Donezindustriegebietes 
festgefügte Front der deutschen Truppen zu durchbrechen, versuchte er sie nordwestlich 
ausholend im Rücken zu fassen. Die auf diese Weise hinter unsere Front am M i u s gelangten 
sowjetischen Divisionen sind inzwischen vernichtet oder zersprengt. Ebenso erging es den­
jenigen sowjetischen Verbänden, die noch weiter ausholend aus der Gegend südlich 
Charkow gegen den Dnfepr vorgetrieben wurden. Das Schicksal, das sie den deutschen 
Armeen bereiten sollten, ereilte sie selbst. Von ihren Verbinduneen abgeschnitten und durch 
unsere Divisionen von allen Seiten gefaßt, verfielen sie der Auflösung oder der Vernichtung. 
Reserven, die ihnen nachgeschickt waren, wurden von der Luftwaffe erkannt und in ihren 
dichtgedrängten Kolonnen durch anhaltende Luftangriffe vernichtend getroffen.

Da die Witterung, die schon jetzt zwischen Schneetreiben und Tauwetter wechselt, große 
Operationen in absehbarer Zeit ausschließen wird, verlagert der Feind seine Anstrengungen 
immer mehr in den Raum nördlich Charkow sowie gegen die Mitte und den Nordteil 
der Ostfront.

Gestern griff der Feind an mehreren Stellen den Kuban- Brückenkopf mit stärkeren 
Kräften an. Alle Angriffe wurden in harten Kämpfen verlustreich abgewiesen. — Im Donez- 
gebiet wiederholten die Sowjets mit mehreren Divisionen den Versuch, durchzubrechen.
Sie wurden in schweren und wechselvollen Kämpfen erneut zurückgeschlagen. _ Im Raum
zwischen Donez und dem Dniepr griffen Panzer-und Infanterieverbände des Heeres und 
der Waffen-W, hervorragend durch Sturzkampf-. Kampf- und Schlachttlieger unterstützt, den 
Feind weiterhin konzentrisch an und vernichteten starke sowjetische Kampfgruppen. — Im 
Raum westlich Charkow und Kursk sowie südlich Orel gehen die erbitterten Kämpfe 
weiter. Nordöstlich und nördlich Orel griff der Feind auf breiter Front mit starker Panz*r- 
Arfillerie- und Schlachtfliegerunterstützung an. Die Angriffe scheiterten am zähen Widerstand 
deutscher Infanterie- und motorisierter Divisionen. 55 Sowjetuanzer blieben vernichtet vor 
unseren Stellungen liegen. — An der Wolchowfront scheiterte ein feindlicher Angriff 
gegen eine Brückenkopfstellung. — Südlich des Ladogasees lebten die Kämpfe wieder auf. 
Die Sowjets griffen in einem Abschnitt mit massierten Kräften an, wurden jedoch unter Ver­
lust von 47 Panzern blutig abgewiesen.

In Nordafrika versuchte der Feind die in den Vortagen genommenen beherrschen­
den Stellungen mit neu herangeführten Verbanden zurückzugewinnen. Er wurde verlustreich 
abgewiesen. Zahlreiche Panzer wurden zerstört. Beute- und Gefangenenzahlen sind weiterhin 
beträchtlich gestiegen. Deutsche Fliegerkräfte führten vernichtende Schläge gegen einen feind­
lichen Nachschubstützpunkt im algerischen Hochland sowie Batteriestellungen westlich Tunis. 
Militärische Anlagen des Hafens Tripolis wurden bei Nacht wirksam mit Bomben bekämpft.“

*
Oer italienische Wehrmachtbericht vom Dienstag lautet:
„In Tunesien wurden Gegenangriffe des Feindes auf die von den Truppen der Achse erriehtefen Stel­

lungen zuriickgeschlagen. Fünf Flugzeuge wurden Im Luftkampf über Tunesien und dem Kanal von Sizilien ab­
geschossen. In den Kämpfen der letzten vier Tage wurden 845 Gefangene gemacht, 66 Panzer, 74 Panzerkraft­
wagen und 58 Kanonen zerstSrt sowie zahlreiche Kraftwagen erbeutet.

Der Feind verlor bei einem Angriff auf einen unserer Geleitzüge Im Mittelmeer zwei Bomber und über der 
Insel Milos (Zykladen) zwei Torpedoflugzeuge.

Am gestrigen Abend griffen feindliche Flugzeuge Palermo und Umgebung <in. Die Schäden sind un­
bedeutend. Unter der Zivilbevölkerung, deren Haltung vorbildlich war, gab es 6 Tote und 6 Verletzte. Zwei der 
angreifenden Flugzeuge wurden von der Bödenabwehr zum Absturz gebracht und stürzten östlich des Monte Pelle­
grino und westlich von Terraslnl ab. Ein drittes wurde von unseren Nachtjägern abgeschossen und stürzte bei 
Valdesi ins Meer. Drei weitere Flugzeuge wurden von der Bodenabwehr abgeschossen; zwei davon stürzten bei 
Pantellerina an der Küste Ins Meer, das dritte fiel bet Catatlzaro Marine, etwa 15 km von der Küste, ins Meer.“

Nationale Dienstpflicht in Norwegen
Männer bis 55 und Frauen bis zu 40 Jahren 

Oslo, 24. Februar. „
Auf einer deutsch-norwegischen Kundge­

bung in Oslo verkündete Ministerpräsident 
Quisling ein Gesetz über die Einführung 
der nationalen Dienstpflicht für alle norwe­
gischen Männer zwischen 18 und 55 Jahren 
und für alle Frauen zwischen 21 und 40 
Jahren.

Das Gesetz sieht die Aushebung aller noch 
nicht genügend ausgenutzten Arbeitskräfte 
in Norwegen vor. Betriebe, die nicht lebens­
wichtig sind, werden eingeschränkt oder still­
gelegt. Zur Vermeidung von Härten wird das 
Wirtschaftsleben einen ausgleichenden Hilfs­
fonds schaffen. Das Gesetz tritt sofort in 
Kraft.

• I-

General Pezzi nicht zuiückgekehit
Er befehligte Italiens Luftwaffe im Osten 

Rom, 24. Februar.
Der Oberkommandierende der italienischen 

Luftwaffe an der Ostfront, Brigadegeneral 
Enrico Pezzi, ist von einem Einsatzflug nicht 
zurückgekehrt.

Der 46jährige General Pezzi hatte die Feld­
züge in Äthiopien und Spanien mitgemacht. 
Bei Ausbruch des jetzigen Krieges war er Kom-

Weitere Einschränkung der Feldpost
Nur Briefe bis 20 Gramm und Zeitungen 

Stettin, 24. Februar.
Aus Transportgründen tritt ab sofort 

eine vorübergehende weitere Einschränkung 
des privaten Feldpostverkehrs für die Feld­
postnummern führenden Einheiten des größ­
ten Teils der Ostfront in der Richtung von 
der Heimat zur Front ein. Danach sind in 
den gesperrten Gebieten nur noch zugelassen: 
Zeitungssendungen der Verleger in Streifband 
bis zum Gewicht von 100 Gramm und private 
Briefsendungen bis zum Gewicht^ von 20 
Gramm. "

Alle anderen privaten Feldpostsendungen 
für die von der Sperre betroffenen Teile der 
Ostfront werden mit dem Vermerk „Nur bis 
20 Gramm .zugelassen" an die Absender zu­
rückgeleitet.

Für den Verkehr „Durch Deutsche Feld­
post“ gelten die gleichen Beschränkungen 
für die nicht geschäftlichen Sendungen.

mandant eines Bomberverbandes im Mittelmeer. 
Nach seiner Beförderung zimą Brigadegeneral 
übernahm er die Organisation der italienischen 
Luftwaffenverbände an Her Ostfront. Unter 
seiner Führung brachten die italienischen 
Kampf- und Jagdflieger Hunderte von Sowjet­
flugzeugen zum Absturz.

stehen blieb, dann stand sie eben, bis sie Lust 
bekam, wieder weiterzugehen.

Er streckte sich mit Wohlbehagen in dem 
ungewöhnlich langen Bett aus. Es würde schon 
alles gut werden. Nun würde er (Cecilia eine 
Hilfe und und Stütze werden können. Viel­
leicht war es doch besser gewesen, daß jenes 
Etwas Cecilias Mutter damals zu dem Bären­
jäger und nicht zu ihm getrieben hatte. Nun 
konnte er jederzeit die Praxis auf geben, es 
gab genug, die gern sfeine Nachfolge an treten 
würden.

Ach. ein gutes Bett Ist . . .
Das Telephon klingelte schrill.
Eine Frau oben im Walddorf hatte sich mit 

einem Brotmesser in die Brust geschnitten.
Immer diese Frauenzimmer! Man schneidet 

nicht mitten in der Nacht Brot Man liegt 
ruhig in seinem Bett. Das kommt davon, wenn 
die Weiber nicht beizeiten mit Waffen umgehen 
lernen. Cecilia, ja, die verstand mit einer 
Büchse umzugehen. Na, vielleicht war der 
Mann so spät von der Arbeit nach Hause ge­
kommen. Arbeitete vielleicht weit drinnen im 
Wald. Und seine Frau hatte ihm was Gutęs 
.antun wollen. Ach ja. es gibt viele arme 
Teufel ...

Zehn Minuten später hüpfte und flog der 
wegekundige Ford über den Landweg und 
sprühte aus seinen großen Augen helles Licht 
auf die Landstraße. Der Mond war wirklich 
ein Schelm gewesen und hatte sich hinter einer 
silbernen Wolke versteckt

Am Abhang des Berges drang aus einer lan­
gen Reihe hell erleuchteter Fenster gelblich­
weißer Schimmer in die Nacht Der Doktor 
wandte den Kopf und zog die Augenbrauen 
hoch. Gut wenn man aus Rücksichten auf 
seinen Beruf und die wachsende Zahl seiner 
Jahre nächtlichen Zerstreuungen Ade gesagt 
hatte. Es war übrigens sehr dunkel, besonders 
wenn man reiten mußte. Arme Cecilia.

IL
Ja. dunkel war es schon. Aber der Falbe 

war sicher auf den Beinen, kannte den Weg 
und hatte Sehnsucht hach dem Stall, so daß 
es im Trab ging. Cecilia ertrug nun. da sie 
das Kind außer Gefahr wußte, die Erschütte­
rungen des Reitens mit Gelassenheit Als sie 
die Birkenallee nach Skog hiriaufritten, kam 
der Mond auch wieder-hervor und webte aus

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm: 15—16: Wiener Un­

terhaltungsweisen. 16—17: Von Suppö bis Lehar. 
17.15—18.30: Heitere Melodien aus Luxemburg. 
18.30—19: Der Zeitspiegel. 19.20—19.35: Front­
berichte. 19.45—20: Staatssekretär Dr. Rothen­
berger: „Rechtspflege als Rückgrat von Volk und 
Staat.“ 20.15—21: Hans Sitt. Mozart, Schubert 
(Leitung: Karl Eimendorff). 21—22: Italienische 
Opernmusik. — Deutschlandsender: 
17.15—18.30: Bach, Beethoven, DraeSeke. 20.15 bis 
21: Bekannte Klänge zur Unterhaltung. 21—22: 
„Musik für dich.“

den schwarzen Schatten der dünnen, herab­
hängenden Zweige ein zartes Muster über den 
Weg.. Die Birkenallee war lang. Sie endete 
in einem großen Hof, der links vom Wasch­
haus, Vorratshaus. Scheunen und Getreide­
schuppen, rechts von Schafstall, Kuhstall, 
Pferdestall und anderen Ställen begrenzt war. 
Alle diese Gebäude waren rot gestrichen, aber 
der Anstrich bedurfte dringend der Erneuerung. 
Geradeaus erhob sich das altersgraue Herren­
haus mit einer Unzahl kleiner, weißeingefaßter 
Fenster. Einige breite Steinstufen führten zu 
der feinen Barocktür in der Mitte hinauf.

An diesem Abend stand der Hof voll von den 
Autos und anderen Fahrzeugen der Gäste. Alle 
Fenster zu ebener Erde waren hell erleuchtet,' 
auch in einigen Zimmern im ersten Stock 
brannte Licht. Blans und Alver schliefen also 
noch nicht, stellte Cecilia fest. Das Lärmen der 
Gesellschaft war nicht zu hören. Die Fenster 
waren geschlossen.

Der Falbe stand vor der Stalltür still. Er 
blieb stehen und wartete, bis Jarl die Mutter 
und das Kind heruntergehoben hatte und die 
Tür geöffnet worden war. dann ging er gerade­
wegs an seinen Platz im Stall

Als der schlanke, dunkle Junge sein kind­
liches Gesicht dicht zu dem Ihren hob. sah Ce­
cilia im Mondlicht, wie sehr die beiden Knaben 
einander ähnelten, und daß sie keinem der 
Eltern, sondern vielmehr ihrem eigenen. Ce­
cilias Vater, glichen. Sie hatte ein etwas 
schlechtes .Gewissen, als sie feststellte, daß sie 
das glücklich machte, denn sie wußte, warum sie 
sich darüber freute: es schien ihr für gewisse 
Dinge eine Gewähr zu bieten.

Fortsetzung folgt



Nächste Woche drei Theaterabende
Musikalisches Spiel „Mein Schwester und ich" Kurznachrichten aus der Stadt Stolp

Stolp, '24. Februar.
Am Mittwoch, Don .erstag und Freitag näch­

ster Woche (3., 4. und 5. März) wird uns das 
Landestheater Schneidemühl mildem musikali­
schen Spiel von R. Benatzky „M eine 
Schwester und ich“ wieder drei reizvolle 
Abende bereiten. Das leichtbeschwingte und 
fröhliche Spiel ist mit hübschen Gesängen und 
Schlagermelodien so recht geeignet, amüsant. 
zu unterhalten.

Der Kartenvorverkauf beginnt heute um 
16 Uhr in der Vorverkaufsstelle, Lange Str. 35. 
Die Theateranrechtsmitglieder werden gebeten, 
bis spätestens Montag, 1. März, 18 Uhr, die An­
rechte einzulösen, da am Dienstag, dem 2. März, 
der freie Kartenverkauf beginnt.

Tag der Wehrmacht 20. und 21. März
öffentliche Eintopfessen in den Kasernen 

Stolp, 24. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht hat Richt­

linien für die Durchführung des Tages der 
Wehrmacht im Rahmen des Winterhilfswerkes. 
1943 erlassen. Die Straßensammlung am 20. und 
21. März wird durch die Beauftragten des 
Winter hilf swerkes vorbereitet.

Als Sammler stehen die Gefolgschaften' der 
Wehrmacht, die Mitglieder der NS.-Kriegsopfer- 
versorgung und des lys.-Reichskriegerbundes so­
wie bei öffentlichen Ausstellungen außerhalb 
der Kasernen Soldaten zur Verfügung. .

Bei der Sammlung wird diesmal eine Reihe 
von 20 Heften über gefallene Ritterkreuzträger 
der drei Wehrmachtteile und der Waffen-)) 
verkauft. Ferner sind wieder öffentliche Ein­
topfessen in den Kasernen vorgesehen. Die 
übrigen Veranstaltungen der Truppe werden 
wie in den vergangenen Jahren örtlich geregelt.

Lieder erfreuten unsere Verwundeten
Vereinigte Männerchöre sangen im Lazarett 

Stolp, 24. Februar.
Am Montag abend gaben die vereinigten 

Männerchöre in Stolp (MGV., MGV. „Lieder­
tafel" und Handwerkerchöre) im Gemein­
schaftsraum des Reserve-Lazaretts Friedrich­
straße vor unseren Verwundeten einen Lieder­
abend. Die reichhaltige Vortragsfolge brächte 
im ersten Teil vorwiegend Vaterlands- und 
Soldatenlieder. Der zweite Teil gehörte dem 
Liebesliede. Sämtliche Chöre gelangen vorzüg­
lich,.und unsere verwundeten Kameraden karg­
ten nicht mit Beifall. Der Applaus war beson­
ders bei den Liedern im zweiten Teil so stark 
daß die Sänger sich zu mehreren Zugaben ent­
schlossen.

Die Leitung hatte Gewerbeoberlehrer M. 
Bertau, der den Chor fest in der Hand hatte 
Alle Sänger waren mit ganzem Herzen bei der 
Sache. Eine nette Abwechslung boten die Solo­
einlagen des Baritonsängers Kurt Pegenau, 
dessen ausgeglichene und ausdrucksvolle 
Stimme man immer von neuem gerne hört. Den 
Klavierpart hatte wieder Sangesbruder Jan- 
czikowski übernommen; er trug außerdem 
am Klavier musikalische Humoresken vor, die 
außerordentlichen Anklang bei Soldaten und 
Sängern fanden.

* Mit dem EK. I ausgezeichnet. Dem Feld­
webel in einem Jägerbataillon Kurt Kosch- 
nick, früher Stolp, ist für besondere Tapfer­
keit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz I. Klasse 
verliehen worden.

* Heute: „Bunt und nett“. Heute, Mittwoch, 
20 Uhr, rollt im Schützerthause ein Varietö- 
programm unter dem Motto „Bunt und nett“ 
ab, das zwei Stunden kurzweilige Unterhaltung 
verheißt. Eine beschränkte Anzahl Karten ist 
noch in der Vorverkaufsstelle der NS.-Gemein­
schaft „Kraft durch Freude“, Hospitalstraße 1, 
und an der Abendkasse zu haben. Jugendliche 
unter 18 Jahren haben nur in Begleitung ihrer 
Erziehungsberechtigten Zutritt.

* Farbaufnahmen aus dem Reich der botani­
schen Forschungen. Einen interessanten Abend 
verspricht Dr. habil. G. Naundorf, der 
Leiter des landwirtschaftlichen Forschungs­
instituts der Universität Greifswald, mit seinem 
Vortrag „Pflanzenhormone in ihrer Bedeutung 
für die Praxis“. Der Vortragende wird in 
kurzweiliger Form an Hand zahlreicher Farb­
aufnahmen über die neuesten Ergebnisse der 
botanischen Forschungen zur Ertragssteigerung 
landwirtschaftlicher und gärtnerischer Nutz­
pflanzen berichten. — Karten für die im Rah­
men der Volksbildungsstätte Stolp am

Das 'Dahlke-(&rio spielte
Erfolgreiches Konzert vor der Hitler-Jugend 

Stolp, 24. Februar.
Gestern musizierte das berühmte und auch in 

Stolp bestens bekannte Dahlke-Trio mit 
größtem Erfolge vor der Hitler-Jugend. In 
warmen, zu Herzen gehen Worten sprach der 
Leiter der Vereinigung, Professor Dahlke, 
über die Aufgaben der Musik in ernster Kriegs­
zeit. Die Musen sollen nicht schweigen, wenn 
das Schwert regiert. Das Kriegsgesetz soll 
•gelten, allein die zarteren Gefühle auch! So 
hielt es auch Friedrich der Große, der zwischen 
den Schlachten bei der Flöte seelische Kraft 
fand. Aus eigenen Erlebnissen in Konzerten vor 
Verwundeten gab Professor Dahlke ergreifende 
Beispiele von der Wirkung der Musik auf 
Schwerstverwundete. — In packender Art wurde 
sodann jedem Werke eine Einstimmung ge­
geben, die Wesen und Inhalt der folgenden 
Komposition klar erkennen ließ und zu deren 
Verständnis das rechte Fundament schuf.

Die vielseitige Vortragsfolge bot Perlen aus 
dem Schönsten, was deutsche Musiker ge­
schaffen haben. Zu Anfang hörte man in Trio- 
besetzung drei kleine Sonaten von Ph. Emanuel 
Bach, .dem sogenannten Berliner Bach, der am 
Hofe des großen Friedrich als Cembalist wirkte. 
Diese Musik bot infolge der seltenen Besetzung 
(Klarinette, Cello und Klavier) und des hervor­
ragenden Spiels der drei Künstler ein wunder­
volles Klangbild. Sodann spielte der Cellist, Prof. 
Schulz, in vollendetster Form die Sonate in 
g-moll von G. Fr. Händel,ausgezeichnet am Flü­
gel begleitet durch Prof. Dahlke. Ein nicht oft 
gehörtes Musikstück war ferner ein • Duo für 
Klarinette und Cello von Beethoven, mit Prof. 
Fackler als Meister der Klarinette. Auch das, 
Larghetto für Klarinette und Klavier von Mozart 
gefiel außerordentlich. Es wurde zu weit führen, 
die ganze Yortragsfolge aufzählcn zu wollen

Donnerstag, 25. Februar, 20 Uhr, in der Stephan­
schule stattflhdende «Veranstaltung sind in der 
Vorverkaufsstelle der NSG. „Kraft durch 
Freude“, Hospitalstraße 1, und an der Abend­
kasse erhältlich.

* Es gibt wieder Süßwaren. Im Stadt- und 
Landkreise Stolp werden an Kleinstkinder, 
Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahren 250 
Gramm und an weibliche Verbraucher über 
18 Jahren 125 Gramm Süßwaren ausgegeben. 
Näheres ist der Bekanntmachung des Ober­
bürgermeisters und des Landrats (Ernährungs­
amt B) im amtlichen Teil der heutigen Nummer 
zu entnehmen.

* Eine Anordnung des Oberpräsidenten (Lan­
deswirtschaftsamt) über die Einschränkung des 
Verkaufs bezugsbeschränkter und nicht bezugs­
beschränkter Waren ist im Anzeigenteil der 
heutigen Nummer veröffentlicht. Hiermit wird 
noch besonders darauf hingewiesen.

* Hilfsaufschläge im Handel mit Brennholz.
Die Preisbildungsstelle beim Oberpräsidenten 
in Stettin hat eine Anordnung über Hilfsauf­
schläge im Handel mit Brennholz erlassen, die 
am 1. 4. 1943 in Kraft tritt. Die Veröffent­
lichung erfolgt als Sonderbeilage zu den Amts­
blättern der Regierungsbezirke Stettin, Köslin 
und Schneidemühl.

Kulturschaffen pommerscher Erzieher
Ende Februar Ausstellung im Landesmuseum

* Stettin, 24. Februar.
Der NS.-Lehrerbund, Gau Pommern, veran­

staltet in der Zeit vom 28. Februar bis 21. März 
1943 im Pommerschen Landesmuseum eine Aus­
stellung „Vom Kulturschaffen pommerschsr 
Erzieher“. Viele namhafte pommersche Künst­
ler und gleichzeitig Erzieher sind vertreten. 
Gezeigt werden aus der bildenden Kunst vor 
allem Aquarelle, Radierungen, Federzeichnun­
gen, Holzschnitte, Photos, Kunstschrift, Webe­
reien und Geräte. Aus Schrifttum und Volks­
tumspflege gelangen anerkannte Veröffent­
lichungen zur Ausstellung. Ferner ist das 
Musikschaffen pommerscher Erzieher vertreten: 
Musik für die Schulstube, für die Zusammen­
arbeit mit der NSDAP, und ihren Gliederungen, 
sowie sonstige künstlerische Arbeiten. An allen 
Sonntagen werden solistische und chorische 
Darbietungen aus Werken pommerscher Er­
zieher gebracht werden.

Der Ausstellung ist eine Schau von Schüler­
arbeiten angegliedert. Es werden einige bei­
spielhafte Arbeitsergebnisse aus der kunst- 
erzieherischen Arbeit einer Volksschule, einer 
Mittel- und einer höheren Schule und aus dem 
Schiffsmodellbau einer Aufbauschule gezeigt.

Hervorgehoben aber sei, daß die junge Zuhörer­
schaft mit größter Aufmerksamkeit allen Dar­
bietungen folgte und von dem Gebotenen sicht­
lich gepackt und mitgerissen wurde. Das er­
kannte Prof. Dahlke besonders an, indem er 
für die Aufmerksamkeit dankte und als Zugabe 
einige Tänze von Beethoven bescherte.

Da das Dahlke-Trio in nächster Zeit in Stolp 
öffentlich musiziert, wird sich noch Gelegenheit 
bieten, auf seine künstlerischen Leistungen 
näher einzugehen. Kurt fcunitzki.

Im Streit von der Schwester erschlagen
Die Täterin und ihr Opfer geistig minderwertH 

Bütow, 24. Februar-
Am vergangenen Bonntag entstand zwiscb*® 

der 51 Jahre alten Hulda Schröder, S*®' 
Kaminski, und ihrem einige Jahre älteren BrO* 
der, die beide in Bütow, Rummelsburg** 
Chaussee 14, ein Grundstück bewirtschaften, ®‘* 
Streit, der schließlich in Tätlichkeiten a«s* 
artete. Hulda Schröder versetzte ihrem Bruder 
mit einem Besenstiel einige h e-f t'iJ * 
Schläge auf den K o p f. Der Getroffene *r* 
litt so schwere Verletzungen, daß *• 
auf dem Transport nach dem KrankenhaO® 
verstarb. |

Wie inzwischen festgestellt wurde, ist der 
infolge Zertrümmerung der Schädeldecke j
getreten. Beide Geschwister waren geistig IbjD' 
derwertig. Die Schwester mußte als Ren,e'!!* I 
gefährlich der Heilanstalt in Ückermünde 
geführt werden.

Landkreis Stolp I
e. Beckel. Auszeichnun g. Der Gefr«^? 

Paul Po 11 ex aus Beckel wurde im Osten i*** i 
dem Kriegsverdienstkreuz II. Kl. mit Schwe" 
tern ausgezeichnet.

r. Groß-Garde. In einer öffentliche® 
Versammlung, die von Ortsgruppenleit® 
Pigorsch, Stohentin, einberufen war, sPr8,ij 
am Sonntag der Kreishauptsteilenleiter 
Amt für Rassenpolitik, R e i n h a r d t, StoiP' 
über „Sieg der Waffen — Sieg des Kindes!“^ I 
zeigte an Hand wertvoller Schaubilder die PL | 
völkerungspolitische Lage Deutschlands auf ut\ I 
wies auf die Gefahr aus dem Osten hin, ^ I 
daraus den Schluß zu ziehen, daß dem Sieg °e 
Waffen der Sieg des Kindes folgen muß, wen 
der Osten uns erhalten bleiben soll. Die Sch«“ j 
bilder ließen erkennen, daß einem Volk höchst ; 
Gefahr droht, wenn die erbbiologisch hoc® 
wertigen Schichten eine geringere Geburten ;
Ziffer aufweisen als die unterdurchschnittlichen* |
Der Besuch de? Veranstaltung war außerordeh 
lieh gut.

Petersberg. Für Tapferkeit vor dej® . 
Feinde im Osten wurde dem Gefreiten | 
einem Pionier-Bataillon Lothar Ma a ß 399 I 
Eiserne Kreuz II. Klasse verliehen.

Ritzow. Gemeinschaftsabend ^.eJ[ 
NS. - Frauenschaft. Kürzlich fand * 
Viktoriagarten in Ritzow der Gemeinschau. 
abend der NS.-Frauenschaft Schmaatz-Rit*® 
statt. Die Ortsfrauenschaftsleiterin 
Pasch wies mit dem Kernspruch „Du soh 
an Deutschlands Zukunft glauben“ auf d j 
größte Ringen der Weltgeschichte hin und f® 
derte jede Frau zu freudigem Einsatz u* 
unseres Volkes Zukunft auf. Die Ortsfrau®“ 
Schaftsleiterin gab dann bekannt, daß ! 
Frauerischaftsmitglied Kabbe zur Ortsabte 
lungsleiterin Volkswirtschaft / Hauswirtsch® 
und die Pgn. Lehmann zur Ortsabteilun® i 
leiterin Presse / Propaganda ernannt word i 
ist. Nach Beendigung des politischen T® i 
gingen die Frauen mit viel Freude an das Au 
bessern von Soldatenstrümpfen.

d. Rathsdamnitz. „Bunt und nett". ^ 
NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ veraa 
staltet am Sonntag, 28. Februar, um 20 Uhr, i 
Gasthaus Framke einen Variete-Abend, |
unter dem Motto „Bunt und nett“ ein Pa8 
Stunden froher Unterhaltung verspricht.

frHnillen-Axuetgen
Hans Rainer. Unserer Waltraud 

wurde ein Brüderlein geboren. 
’ Dieses zeigen in dankbarer 

Freude an: Trudl Wrenger, geb. 
Münstermann, Franz Wrenger, 

, Oberfeuerwerker. Rügenwalde 
a.*d. Ostsee, z. Z. Geseke/Westf., 

^ Stiftfreiheit 3, d. 20. Febr. 1943. 
Die glückliche Geburt eines eesun- 

den Stammhalters, Klaus - Dieter, 
zeigen hiermit an:

. Ursula StroB, geb. Seefeldt,
Herbert StroB, Feldw, b. d. Luftwaffe 
z. Z. in Afrika.
Adl. Kublitz, am 10. Februar 1943.

Als Verlobte grüßen:
Klara Nevermann, NS.-Schwe- 
ster, Michael Schmitz, Betriebs- 

. obmann. »
Groß-Brüskow / Rathsdamnitz. 
Gleichzeitig danken wir für 

. die uns erwiesenen Aufmerk­
samkeiten.
Rathsdamnitz, im Februar 1943. 

iVir haben uns verlobt
Berda Primke, Bannmädelführerin 
Fritz^Hube, Gauhauptamtsleiter und
Prinzenhof, Kr. Stolp, z. Z. Stettin, 
Niebuhrstr. 20 / Stettin, Delbrück 
allee 27. im Februar 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt: 
Alfred Jeske, b. d. Wehrmacht, 
Wanda Jeske, geb. Mienert. 
Rügenwalde, im Februar 1943. 
Gleichzeitig danken wir herz- 
lichst für die Glückwünsche 
uhd Geschenke zu unserer Ver­
mählung.

Für die zu unserer Vermählung 
• übersandten Glückwünsche und 

Blumenspenden danken wir 
' recht herzlich.

Gefreiter Walter Hupp 
und Frau Ruth, geb. Ruske. 
Schlawe, im Februar 1943.

Am Montag, dem 22. 2. 1943, 
16 Uhr, entschlief nach kur­
zer, schwerer Krankheit meine 
.herzliebste Frau, mein gutep 
Kamerad, unsere treusor­
gende Mutti, gute Omi, Toch­
ter, Schwester, Tante und 
Schwägerin
Frau Gertrud Honletzny
im 52. Lebensjahre.

In tiefem Weh im Namen 
aller Verwandten: Franz
Konietzny; Lotte Konietzny 
als Tochter; Helga Ko­
nietzny als Enkelin. 

Stolp/Pom., d. 22. Febr. 1943.
Die deutsche Totenfeier findet 
am Freitag, dem 26. 2. 1943, 
um 16 Uhr in der Friedhofs­
kapelle statt. Anschließend 
Beerdigung.

Plötzlich und unerwartet ent­
schlief sanft unser lieber 
Vater, Schwieger-, Groß- und 
Urgroßvater, Bruder, Schwa­
ger und Onkel, der Rentner

Albert Bordiardt
im Alter von 73 Jahren.

Dies zeigen an:
Die trauernden Kinder»

Rügenwalde, den 23. 2. 1943.
Die Beerdigung findet am 
Freitag, dem 26. 2. 1943. um 
15.30 Uhr von der St.-Jürgen- 
Kapelle aus statt. Trauerfeier 
V2 Stunde vorher,'

Statt jeder besonderen 
Anzeige!

Mitten aus rastlosem Schaffen 
wurde uns am 20. Februar 
mein geliebter Sohn, unser 
lieber, guter Bruder, Schwa­
ger, Neffe und Onkel, der 
Administrator des Rittergutes 
Vixow, Kr. Stolp, SÄ.-Ober- 
truppführer ,
Pg. Friedrich Haselhorst
Ltn. d. Res., Teilnehmer am 
Weltkrieg 1914/18, Inhaber d. 
EK. I, d. Verwundetenabzei­
chens und anderer Auszeich­
nungen. im 52. Lebensjahr 
durch den Tod entrissen.

Im Namen aller Hinterblie­
benen: Familie Haselhorst. 

Westkilver L Westf., 
im Februar 1943. 
Entsprechend dem Wunsche 
des Verstorbenen findet die 
Beerdigung auf dem Fried­
hof in Glowitz statt. Trauer­
feier in der Friedhofskapelle 
dortselbst am Freitag, dem 
26. Februar 1943, um 13 Uhr.

Der Verstorbene hat 15 Jahre 
seine ganze Kraft in vorbild­
licher Weise dem Betriebe 
gewidmet. Sein plötzlicher 
Tqd erfüllt uns mit aufrich­
tiger Trauer. Unsere Dank­
barkeit folgt ihm über das 
Grab hinaus und sein An­
denken werden wir stets in 
Ehren halten.
J. F. Heyn und die Gefolg­

schaft des Gutes Vixow.
Vixow, im Februar 1943.

FStetgesndie

Amtliche Nachrichten
Meldungen auf Grund der Ver­

ordnung über die Meldung von 
Männern und Frauen für Auf­
gaben der Reichsverteidigung 
vom 27. 1. 1943 (RGBl. I S. 67) 
können beim Arbeitsamt Köslin 
und den Nebenstellen Bublitz,

Pollnow, Rügenwalde, Schlawe 
an Werktagen in der Zeit von
8 bis 21 Uhr, an Sonntagen von
9 bis 15 Uhr abgegeben werden.

Der Leiter
des Arbeitsamts Köslin.

Stolp
Zuteilung von Süßwaren für den Stadt- und Landkreis Stolp.

Im Stadt- und Landkreise Stolp werden 
an Kleinstkinder, Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahren 250 g 
an weibliche Verbraucher über 18 Jahren ....... 125 g
Süßwaren ausgegeben. Der Verkauf erfolgt auf Abschnitt N 32 
der Nährmittelkarte 46. Periode in der Zeit vom 24. Februar bis 
6. März 1943. Die abgetrennten Kontrollabschnitte N 32 sind (ge­
trennt nach Klstk., K., Jgd. und nach Erw.) bis

spätestens Mittwoch, den 10. März 1943, 
aufgeklebt zur Abrechnung einzureichen, und zwar von den 
Einzelhändlern des Stadtkreises beim Ernährungsamt der Stadt 
Stolp, Rathaus, Zimmer 11, von den Einzelhändlern des Land­
kreises beim Ernährungsamt des Landkreises Stolp, Kreishaus, 
Zimmer 47.

Bis zum gleichen Zeitpunkt sind von sämtlichen Verteilern 
(Einzel- und Großhandel) nach dem Stande vom 6. März 1943 die 
vorhandenen Restbestände und der Wareneingang in der Zeit vom 
4. Februar bis 6. März zu melden. Der Termin ist genau einzu­
halten. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach 
der Verbrauchsregelungs-Strafverordnung bestraft.

Stolp, den 23. Februar 1943.
Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt B.

Der Landrat, Ernährnngsamt B.

Anordnung über die Einschränkung des Verkaufs 
bezugsbeschränkter und nicht bezugsbeschränkter Waren.

Auf Weisung des Herrn Reichsverteidigungskommissars ordne 
ich hiermit auf Grund der Verordnung zur Freimachung von 
Arbeitskräften für kriegswichtigen Einsatz vom 29. 1. 1943 in Ver­
bindung mit dem § 12 der Verbrauchsregelungs-StrafVerordnung 
(Fassung vom 26. 11. 1941, RGBl. I S. 734) folgendes an:
1. Bezugsbeschränkte sowie nicht bezugsbeschränkte Erzeugnisse 

dürfen in Verkaufsstellen jeder Art an Verbraucher täglich ins­
gesamt nur in der Höhe des Durchschnittsumsatzes in jeder 
einzelnen Warenart bzw. Warengattung im Januar 1943 ab­
gegeben werden.

2. Warenmengen der einzelnen Warenarten bzw. Warengattuhgen, 
die über die Durchschnittstagesumsätze im Januar 1943 her­
ausgehen, gelten bis zu dem 'Zeitpunkt, an dem über sie gemäß 
Ziffer 1 verfügt werden kann, als beschlagnahmt.

3. Der Verkauf von Lebens- und Genußmitteln, Saatgut und 
Futter- u. Düngemitteln bleibt von dieser Anordnung unberührt.

4. Die Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung bis auf weiteres 
in Kraft.

5. Zuwiderhandlungen werden, wenn nicht schwerere Strafen 
verwirkt sind, nach dem § 1 Ziffer 5 der Verbrauchsregelungs- 
Straf Verordnung in der Fassung vom 26. 11. 1941 (RGBl. 1941 I 
S. 734 ff.) bestraft.

Der Oberpräsident, Landeswirtschaftsamt.

Tansdigesudie
Sc'Z mmer-Wohn. geg. 3-Zim. 

Wohnung 2u tauschen gesucht 
Zu erfragen ih der GZ. Stolp.

Möbl. Zimmer oder 1—2 Zim. 
m. Küche zu n 1. April gesucht. 
Ang. u. G 1230 a. d. GZ. Schlawe.

i7«-Zlm.-W. m Küchenben. sof.
ges. Ang. u.C 4782 a.d. GZ. Stolp. 

1 -Z.-W« m. Küche v. sof. gesucht
Ang. u. F 4796 an d. GZ. Stolp.

uinzelzim. ges. Einrichtg. kann 
selbst gestellt werdęn. Angeb. 
u. B 4780 a. d. GZ. Stolp.

Teil des Kreisblatt. Nr. 6 des Landkr. Stolp
Bekanntmachung.

Die Halter von Generator-Kraftfahrzeugen Jeglicher Art (Last­
kraftwagen, Personenkraftwagen Kraftomnibusse, Zugmaschinen, 
Sonderfahrzeuge) haben der Unterzeichneten Dienststelle bis zum 

2. März 1943
zu melden:

Amtliches Kennzeichen, Fahrzeugart, zulässige Belastung 
Fabrikat, und Type des Generatprs (z. B. Imbert Typ 13/50/16) und 
Treibstoffart (z. B. Holz, Anthrazit, Braunkohle).

Bei Zweistoffgeneratoren sind die beiden Treibstoffarten en- 
zugeben (z. D. Diesel-Holzgas, Diesel-Anthrazit),

Selbstversorger haben eine Bescheinigung des Forst- und Holz­
wirtschaftsamtes vorzulegen.

Nichtbefolgwung wird auf Grund der Kriegswirtschaftsverord­
nung bestraft.

Stolp, den 23, Februar 1943, per Landrat,

Vennlsdile»
Rasse-Tauben entflogen. 1 

Schautaube, fahl m. gelben Bind. 
Ring Nr. 339, Danziger Hoch­
flieger, 2 rotbunte Nr. 989 u. 532, 
2 schwarze Nr. 330 und 1 ohne 
Ring. Gegen hohe Belohnung 
abzugeben. Geflügelzüchterver­
ein Schlawe, Jütten, Köhlsfr.

Stellenangebote
HiKfsaufseher und Hilfsauf­

seherinnen, gesund u. kräf­
tig, zur Beaufsichtigung von Ge­
fangenen sofort gesucht. Ver­
gütung nach TO. A. IX. Gerichts­
gefängnis Stolp.

Pflichtjahrmädel sucht z. 1. 4. 
Karl Gemkow, Beckel üb.. Stolp.

Fräulein für Stenographie und 
Schreibmaschine ges. Rechts­
anwalt Plato, Schlawe,

Hausgehilfin, erfahr, i. Wäscne-
behandlung und Nähkenntnis z. 
1. 4. 1943 für Gutshaushalt ge­
sucht Fr. v. Hellfeld, Zipkow- 
Pottangow, Ruf Glowitz 271.

Fräulein, älteres, zur Betreuung 
einer alten Dame in Dauer­
stellung gesucht. Frieda Roth, 
Bartin, Kr. Rummelsburg.

Pflichtjahrmädchen zum l.
4. 1943 gesucht. Max Rufiett, 
Bauer, Beckel, Kr. Stolp.

Stubenmädchen, das m. Haus­
arbeiten vertraut ist (Wäsche­
behandlung), zum .1. April oder 
früher für meinen Gutshaushali 
gesucht Bewerbungen mit Ge- 
haltsansprüch. an Ursula v. Alten, 
Rathsdamnitz, Kr. Stolp.

Stellengesuche
Inspektor, 33 J., verh., leicht 

kriegsversehrt, sucht zum bal­
digen Antritt Dauerstellung auf 
kleinerem Gut, Nähe Stolps 
Frau übernimmt evtl. Büroarbeit. 
Gute Zeugnisse vorhanden und 
seit IR Jahren im Fach. Angeb. 
unt CZ 4786 an die GZ. Stolp

Kanfgesudte
Gr. Briefmarkensamml. privat zu 

kauf. ges. Ang. m.Pr. u.Beschreib. 
unter C Z 4784 an die GZ. Stolp,

ÖiröiL Briefmarkensamm­
lung (Europa) zu kaufen ges. 
Ang. u. C Z 4785 a. d. GZ. Stolp.

Nähmasch.,gebr., gut erh., zu kauf, 
ges. Ang. u. C 4783 a. GZ. Stolp.

Holzbettst, m. Matr. zu kaufen ges. 
Meyer, Stolp, Fruchtstr. 15.

Theater, Jj
Stadttheater Stolp. Mittwoch*

•1. März, Donnerstag, 4. März ü* 
Fi eitag, 5. März, 20 Ohr „Melhf 
Schwester und Ich*1, mus>' 
kalisches Spiel v. Ralph Benatzky* 
Vorverkauf: Lange Str. 35.__.

NSG. „Kraft durch Freude“
Schlawe. Sonntag, 2h. FeW** 
20 Uhr, im .Deutschen H.of ! 
„Krach Im Hinterhaus* ‘ 
Heiteres Volksstück in 3 Akte*1 
von Maximilian Böttcher.

Vorträge
Volksbildungsstatte Stolp*

Donnerstag, 25. 2. 1943, 20 Uhjj 
Stephan-Oberschuie Vortrag flj! 
farbigen Lichtbädern Dr. ö* 
Naundorf, Leiter des landw. 
schungsinstituts der UniverS^1 
Greifswald: „Pflanzenhof* 
mone in Ihrer Bedeutung 
f Ur die Praxis**. Vorverkauf • 
Hospitalstraße 1

Veranstaltungen
NSG. „Kraft durch Freude 

Rathsdamnllz. Sonntag. 28 
Febr. 1943, 20 Uhr, Gasth*«* 
Framke, Varieteabend „BUh* 
und nett**.

Geschäfts-Anzeigen
Oie Rathausgaststätten s|fld 

vom 24. Februar ab um 23 Ul“ 
geschlossen.

Tiermarttf
Die Warmbluthengste App*1' 

und Fährmann stehen in Grap“" 
nur vormittags bis 13 Uhr 
öffentlichen Benutzung. StuteP* 
deren Deckgeld beim erst«fl 
Sprung nicht bezahlt wird, 
den nicht angenomm. Walleniu5* 
Grapitz, Kr. Stolp. '

rflUtt1 Kuh, hochtragend, verkau
Richard Albrecht I, Veddin.

Nächste Läuferabnahme
findet am Fi eitag, dem 26. ^ 
1943 zu höchste^ Tagespreis^ 
statt In Dünnow die nächste 
Läuferabnahme am Sonnabend* 
dem 27. 2.1943. Wir bitten utf 
Angebote. Trabandt & Vans®* 
Rügenwalde, Ruf 263 u. 267^

Ostpr. Ferkel und Futter' 
scnwelne in allen Größe» 
stehen Sonnabend vormittag ‘f* 
meinen Stallungen, Hospita*' 
straße 29, zum Verkauf. V°r' 
bestellung erbeten. A. Naas®» 
Stolp, Kl. Auckerstr. 25, Ruf 308®'


